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Deutschland.
Nov. Der Kaiser hat 19 Polizei- 
sie die Absperrungsmaßregeln bei der 
umsichtig geleitet haben, Ordens- 

verltehen.

Berlin, 5. 
^fizieren, weit 
^edanseier so 
Auszeichnungen

— Die' „Post" meldet, Dr. Karl Peters sei von 
xfUl ihm übertragenen Posten als Landeshauptmann 
™£ den Tanganikabezirk zurückgelreten und bleibt 
^kaussichtlich zunächst in Disponibilität.

— Gegen den Professor Hans Deldrück ist wegen 
^leidigung der politischen Polizei, begangen in einem 
f'Uibl in den „Preußischen Jahrbüchern", das Straf- 
O'^sahren eingeteilkt worden.

— Der Berichterstatter des „Bert. Tagebl." Eugen 
^olff meldet aus Zanztdar: Der Gouverneur v. Wtß- 
hlQnn hat dem Sultan von Zanzibar einen Besuch 
ubgcstattct, welchen der Sultan sofort erwiderte.

— Das Stöckerffche „Voll" rügt, daß das preußische 
^taatsministerium am Sonntag Sitzungen abhält. 
, — In der heutigen Sitzung der Conferenz be- 
^effs des Altersversicherungsgksetzes stand der gestern 
imücfgestellte Punkt über dle Revision des Alters- und 
Jnvaliditätsversicherungsgesetzes auf der Tagesordnung. 
Zu diesem Punkt wa? von der Retchsregierung ein 
stldstständiger Entwurf eingebracht worden, welcher 
von weittragender Bedeutung namentlich in finanzieller 
Hmficht ist. Es wurde mit der Spezialberathung der 
cisten Bestimmungen begonnen. Es wurden viele 
-lcnderuugen formeller und materieller Natur vorge- 
^lagen; das System des Markenklebens wird bei- 
^dalten. An der regen Debatte betheiligte sich auch 
der Gcheimralh Wödtke.

— Nach einer telegraphischen Meldung an das 
Oberkommando der Marine ist die Kreuzer-Division, 
Chef Contre-Admirat Hoffmann, am 4. November in 
Swatow eingetroffen.

— Die in diesen Tagen von einem Berliner Blatte 
gebrachte Behauptung, daß die Reichsbank die bei ihr 
eingehenden Zehnmarkstücke schon seit längerer Zeit 
zurückbehalte, ist unbegründet. Die Reichsbank besitzt 
selbst nur einen mäßigen Vorrath von Kronen und 
war deshalb genöthigt, bei deren Verausgabung durch 
ihre zahlreichen Zweiganstalten eine gewisse Zurück­
haltung üben zu lassen. Uebrigens ist der Betrag der 
Umlaufenden Kronen, welcher in jener Notiz aus etwa 
eine Million angegeben war, wett überschätzt. Es 
sind geprägt bis einschließlich September 1895 
537 692 280 Mk.; davon wieder eingezogen 2509 360 
Mk., es sind also netto ausgegeben bis einschlt.ßlich 
September d. I. 535182920 Mk. Es läßt sich ja 
nicht leugnen, daß die Abnutzung bei Kronen stärker 
ist als bei Doppclkronen, sie ist aber rrfahrungsmäßig 
nicht stärker, als man bei Schaffung dieser beliebten 
Münze schon dorausgesitzt hatte. Die Krone ist rben 
im Publikum sehr beliebt, läuft stark im Verkehr um, 
fließt dagegen nur sehr spärlich in die Kasse zurück, 
Während Doppelkronen vielfach zu Einzahlungen be­
nutzt werden. Die gesetzlich stattfiudenden Silberpräg­
ungen hängen übrigens mit der hin und wieder in 
dem Verkehr bemerkbaren Knappheit des Vorrathes 
on Kronen in keiner Weise zusammen. Zum Schlüsse 
weisen wir daraus hin, daß diese ganze Krone! frage 
>m Reichstage vom Vertreter der Reichsregierung in 
der Sitzung vom 6. April 1894 erschöpfend behandelt 
worden ist. Die einzelnen Punkte der damals gegebe­
nen Darlegung treffen auch heutigen Tages noch zu. 
& ,7~ Der „Voss. Ztg." wird von gut unterrichteter 
minist ^*mlbet, daß neuerdings zwischen dem Finanz- 

und dem Cultusminister Dr. 
eiiisstt ulne Einigung über das Lehrerbesoldungsgesetz 

wenigstens in allen in Betracht kommenden 
wesentlichen Punkten.
die ~Äh!IÜ9mn^noke Bruxelles" schreibt 
unl-lsiüj» nich?"di- R-gkiung

Angelegenheit des Hingerichteten Swkes^^ tn 
ihr eigenes Interesse mefrLa > t' Andern macht 
entstanden ist, geltend und * ^en 8all Siokes 
!müch° °»ch An.
staat Frankreichs Unterstützung ucht m?a 
ob er dieselbe aber findet, ist"eine a'nd^rk LS % 

der Verurtheilung welche die Ermordung Swk-s in 
der ganzen civilisirleu und uncivilisirten Welt ae- 
funden hat, stimmt die französische Presse mit den 
Zeitungen aller Länder üderein.

— Die „Preußische Eentral-Genossenschafts-Kasft" 
wacht durch Oie „Berliner Correspondenz" besannt: 
5rob des klaren Wortlautes des Gesetzes und trotz 

wiederholt vcröffentl'chten Erklärungen der Be- 
'^wungen desselben treten immer noch Anforderungen 
Wohl oon Privatleuten, namentlich behufs Gtwähr- 

/r4 don hypothekarischen Darlehen, als auch von 
genossenschasten zur Zulassung in den Darlehns- 

htt)l Qn die Central - Genossenschasts - Kasse heran. 
c>mu^ nochmals darauf hingewiesen werden, daß 

kästen Gesetzes außer an landschaftliche Darlehns- 
bestim'n,?blche für die Förderung des Personalkredites 
Viltzen 'tnb' unb an gleichartige Institute der Pro- 
und , der Central - Kasse nur an Vereinigungen 
Wtrtbi^. andskassen eingetragener Erwerbs- und 
vor G^s^llenoffenschasten, welche unter ihrem Nam-n 
leben » ?. ^agen und verklagt werden können, Dar- 
unnen ^wahrt werden dürfen. Wo in den Mittbetl- 
yerpin?er ^rt^e brOil Verträgen und Abkommen mit 
Bereinigungen ». s. to. Die Rede ist, handelt es sich

selbstverständlich nur um solche, welche diese Beding­
ungen erfüllen. — Die Entwickelung der Kasse im 
ersten Monate des Bestehens darf als recht erfreulich 
bezeichnet werden. Auf Grund der von ihr vorläufig 
entworfenen Geschäftsbedingungen sind bereits mit 
16 Vereinigungen von Genossenschaften, welche über 
800 Einzelgenossenschaften zu ihren Mitgliedern zählen, 
Beziehungen geschaffen, welche umfangreiche Darlehns- 
gefchäfte herbeigeführt haben.
äs — In der „Evangelischen Kirchenzeitung" giebt 
Stöcker die angekündigte Darlegung über sein Ver­
hältniß zur Naumannschen Richtung. Das ruhige 
Verhältniß der Alten zu den Jungen sei dadurch sehr 
gestört, daß letztere zum Großgrundbesitz eine feindliche 
Stellung eingenommen hätten; andererseits bezeichnet 
Stöcker die Forderung der „Cons. Corr.", daß Alle, 
welche den Kampf gegen die Naumsnnstche Richtung 
nicht aufnehmen, von der consrrvativen Partei auszu- 
schließen seien, als undurchführbar. Er könne den 
Artikel der genannten Correspondenz, der Verbitterung 
erzeugen müsse, nicht vertreten. Aber auch Pastor 
Naumann's Antwort sei zu beklagen, weil daraus eine 
offene Feindschaft gegen die conservative Partei und 
eine Ueberschätzung der eigenen Sache spreche. Ein 
christlich-soziales Wirken könne nur auf conselvatwen 
Grundlagen von Segen sein und „deshalb", so schließt 
Stöcker, „bleiben wir nach wie vor aus voller Ueber­
zeugung conservatrv".

— Centralcomitee der deutschen Veteranen 
hat, weil sich die vom Reiche für die Veteranen bewilligte 
Beihilfe als unzulänglich erwiesen hat, eine neue Ein­
gabe an den Reichstag, in welcher um Zuwendung 
derselben an alle erwerbsunfähigen Krieger ersucht 
wird, fertiggestellt.

— Der Chef-Redakteur der „Kreuzzeitung", Ab­
geordneter Dr. Kropaischek, veröffentlicht folgende Er­
klärung:

Im heutigen „Berliner Tageblatt" lese ich soeben 
Folgendes:

„Abgeordneter Dr. Kropaischek, der Nachfolger 
des Herrn v. Hammerstein in der „Kreuzpeilung", 
qat den Bürgermeister von Zinna ermächtigt, in 
einer Wählerversammlung in Jüterbogk zu erklären, 
er (Kropaischek) habe schon im Dezember 1894 
Klarheit über die Hammerstein'ichen Verbrechen er­
langt."
Gestatten Sie mir dazu folgende kurze Bemerkungen: 

„Vor etwa 3 Wochen kam der Bürgermeister Meißner 
aus Zinna zu mir und bat mich, ihn etwas zu 
informiren, damit er gew'sse gegen mich in meinem 
Wahlkreise durch Herrn Dr. H. grüntet verbreitete 

| Angriffe zurückweisen könnte. — Ich habe ihm der 
| Wahrheit gemäß Folgendes gesagt: „Am letzten 
I Dezember v. I. ward mir durch den Vorsitzenden des 
I Comtters der „Kreuzzeitung" mitgetheilt, dem Frei« 
I berrn von Hammerstein sei zum 1. Juli gekündigt. 
| Die Gründe, soweit ich sie erfuhr, waren bedenkliche 
ß Eigenmächtigkeiten in der finanziellen Leitung der 
| Zeitung. Mir selbst war, ohne daß ich genaue Einzel- 
? betten wußte, bekannt geworden, daß der Pensionssond 

(auf den ich selbst übrigens mit meinen Ansprüchen 
nicht angewiesen war) statutenwidrig, aber nicht in 
seinem persönlichen Interesse durch Freiherrn von 
Hammerstein verwendet sei, daß er viel zu hohe 
Papierpreise gezahlt habe und gleichzeitig Privat- 
schuldner des Lieferanten geworden sei. Das genügte 
mir, mich seitdem auf den dienstlichen Verkehr mit 
Freiherrn v. Hammerstein zu beschränken.

Als ick Ende Februar erfuhr, baß dem Herrn 
| Hofprediger n. D. Stöcker der für ihn 1885 durch die 

„Kreuzzeitung" gesammelte Fonds noch nicht ganz 
ausgezahlt sei, Herr von Hammerstein ihm aber gesagt 
habe, das Geld sei von einem verstorbenen Beamten 
der Zeitung unterschlagen worden, konnte ich feststellen, 
daß Herr v. Hammerstein selbst das Geld gegen noch 
vorhandene Quittung an sich genommen habe. Ich 
machte dem Vorsitzenden des Comitees davon sofort 
Mittheilung. Den damaligen Verleger der Zeitung 
aber bat ich dringend, mich von meinen kontraktlichen 
Verpflichtungen zu entbinden. Daß damit für mich 
der Verzicht auf meine nicht unbedeutenden Pensions­
ansprüche verbunden und es für mich in meinem Alter 
nicht leicht war, eine andere entsprechende Lebens­
stellung zu finden, bemerke ich nur nebenbei. 
Unter dem ausdrücklichen Hinweis jedoch, daß die 
Kündigung des Freiherrn v. Hammerstein zum 1. Juli 
aufiecht erhalten sei und werde, bat mich der Verleger, 
ünetiennenb, wie schwer mir dies fallen müsse, im 
Interesse der Zeitung auszuharren. Sei Herr von 
Hammerstein am 1. Juli nicht gegangen, dann sei ick 
meines Kontraktes entbunden. So blieb ich. — Von 
„Verbrechen" des Herrn v. Hammerstein wußte ich bis 
dahin nichts. Denn auch die Zurückbehaltung des 
sogenannten „Stöckerfonds" war ein solches nicht, da 
Herr v. Hammerstetn dem Hosprediger Stöcker die 
zurückbehaltene Summe aus seinen eigenen Mitteln 
verzinst hatte. Moralisch lag die Sache freilich ganz 
anders.

Daß ich mein Verhältniß zur Zeitung, wenn Herr 
. v. Hamw erstellt über den 1. Juli hinaus bleiben 
| würde, lösen werde, darüber hatte ich stets und offent 
Hieb gesprochen. Ais d es am 1. Juni in den Blättern 
l stand, forderte mich Herr v. Hammerstein auf, bte 
| Nachricht zu deswoutren. Das lehnte ich ab, sie als 
r durchaus zutreffend bezeichnend. Ohne daß es zu 
I irgend welcher erregten Szene gekommen wäre — alles,

was darüber durch Herrn Dr. Fränkel erzählt wird, 
ist freie Erfindung — erklärte Herr v. Hammerstein, \ 
daß ich mich damals sofort als entlassen anzusrhen habe, f 

Damit war nur mein Wunsch erfüllt. — Nach 
dem Fortgang des Freiherrn v. Hammerstein bin ich 
auf Wunsch des Comitees in meine frühere Stellung 
wieder eingetreten unter dem ausdrücklichen Vor­
behalt, wenn je wieder Herr v. Hammerstein zur 
Zeitung in Beziehung treten sollte, ich sofort sie 
wieder aufgeben dürfe. Von den wirklichen „Ver­
brechen" des Herrn v. Hammerstein habe ich erst in 
den letzten Tagen des Juli eine Andeutung und An­
fangs August die Thatsachen erfahren. Sehr natür­
lich, denn sie sind ja erst nach seiner Abreise von 
Berlin dem Comitee bekannt geworden.

Hat also der Bürgermeister Meißner den obigen' 
Satz gesprochen, so hat er mich mißverstanden.

Auf die bisherigen „Räubergeschichten", die in 
einem hiesigen Blatt und durch den Herrn Dr. Fränkel 
zu dem sehr durchsichtigen Zweck, mich in meinem 
Wahlkreise zu diskreditireu, verbreitet wurden, habe 
ich geschwiegen. Für meine Freunde war Reden 
nicht nöthig, und auch meine politischen Gegner, auf 
deren Urtheil, soweit sie mich kennen, ich mich hätte 
berufen können, übten durch ihr Schweigen — denn 
soweit ich sehe, hat kein Blatt von jenen Geschichten 
Notiz genommen — an ihnen Kritik. Da jetzt aber 
auch andere Blätter die Angelegenheit berühren, war 
es für mich Pflicht, Uese aufklärenden Worte zu ver­
öffentlichen.

Erg eben st
Dr. Kropaischek, 

Mitglied des Reichstages.

Berlin NW., Kruppstraße 8, 5. Nov. 1895.
Die Redaktion des „Berliner Tageblatts" 

bitte ich sehr ergebenst, dieser Erklärung meines Freun' 
des Kropaischek hinzufügen zu wollen, daß ich, stets 
von allen Schritten desselben in dieser Sache unter­
richtet, ihm durchaus zustimme. Wenn ich schon im 
Februar mein Verhältniß zur „Kreuzzeitung" löste, so 
war der Grund, daß ich eben in der glücklichen Lage 
war, durch keine kontraktlichen Bestimmungen gebunden 
zu sein.

Hochachtungsvoll und ergebenst 
Scheibert, 
Major z. D.

Die Commission des Bundes der Landwirthe 
hat gestern ihre Berathungen, die sich auf die Hebung 
der Geircidepreise und bie Arbeiterfrage erstrecken 
sollen, im Reichstagsgebäude begonnen. Man be- 
s^öftigte sich zunächst mit der Frage, ob der Antrag 
Kanitz, an bem sestzuhalten man der „D. Tagesztg." 
zufolge allerseits entschlossen schien, in einigen Punkten 
einet Berichtigung bedürfe oder ob man ihn unver­
ändert aufrecht erhalten wolle. Heute gegen Mittag 
begann die Commission ihre Verhandlungen wieder. 
Zu Grunde gelegt war eine vom Vorstände des Bundes 
vorbereitete und von einer besondern Untercommission 
redigirte Erklärung, die die Bestrebungen des Bundes 
t^fer begründet und in Zusammenhang bringt mit 
der Lösung der gesammten sozialen Frage. Die Er­
klärung soll nach ihrer Besprechung und eventuellen 
Annahme durch die Commission dem Vorstände und 
dem Ausschusse des Bundes vorgelegt und nachher 
veröffentlicht werden.

—" Der „Handels- und Industrie-Zeitung ' zufolge 
t^tt morgen eine Commission für die Vorbereitung 
der Regelung der Börsenorganisation zusammen.

~~ Von dem Herausgeber der Zeitung „Berliner 
Lokalanzeiger", A. Schert, war vor einiger Zeit von 
neuem der Gedanke angeregt, das Sparwesen dadurch 
zu fördern, daß Sparbeträge von geringer Höhe in 
regelmäßigen kurzen Zeitabschnitten durch Boten der 
Sparkassen in der Wohnung der Sparer abgeholt 
werden, um so die breiten Schichten der Bevölkerung 
an regelmäßiges Sparen zu gewöhnen. Der Minister 
des Innern hat unter dem 4. August 1894 die Ober- 
Präsidenten veranlaßt, bei den Verwaltungen der com- 
munalen Sparkassen die Schaffung derartiger Ein­
richtungen anzuregen und nach Jahresfrist zu berichten, 
ob und mit welchem Erfolge solche Organisationen ins 
Leben gerufen seien. Nach den Berichten der Ober- 
Prasidenten haben nur in der Provinz Westfalen eine 
Sparkasse, in den Provinzen Posen, Schlesien, Sachsen 
und Hessen-Nassau je zwei Sparkassen und in den 
Regierungsbezirken Schleswig und Düsseldorf je eine 
Sparkasse Einrichtungen der angegebenen Art getroffen 
oder zu treffen beschlossen. Die Vorstände sämmtlicher 
übrigen communalen Sparkassen haben eine ablehnende 
Stellung eingenommen. Wie die Berichte überein­
stimmend ausführen, werden derartige Einrichtungen 
von den Sparkaffen-Verwaltungen für zu theuer er­
achtet, und es wird ein Bedürfniß dazu verneint. Es 
wird betont, daß es an Spargelegenheit auch jetzt 
nicht fehle, weil hinreichend Sparstellen vorhanden 
seien, auch durch Einführung des Sparmarkenverkehrs 
die Möglichkeit gegeben sei, ganz kleine Beträge zu 
sparen. Die geringer bemittelten Schichten der Be­
völkerung seien kaum in der Lage, regelmäßig zu sparen. 
Wenn sie aber sparten, so entzögen sie ihre Spar- 
thätigkeit gern der Oeffentlichkeir und zögen es vor, 
mit den Sparkassen unmittelbar in Verbindung zu 
treten, statt den Boten ihre Ersparnisse anzuvertt^uen. 
Auch werde das regelmäßige Eindringen der Boten 
in die Wohnung von der Bevölkerung als störend

empfunden werden; in größeren Städten aber werde 
es den Boten kaum möglich fein, die Sparer bei dem 
häufigen Wohnungswechsel regelmäßig aufzusuchen. 
In der Provinz Hessen-Nassau ist das Abholungs' 
systrm von einer größeren Anzahl von Privat-Spar- 
kaffen mit gutem Erfolge eingeführt worden.

München, 5. Nov. In dem Bilderdtebstahls- 
prozeß erklärte heute Professor v. Lenbach, die Ange­
klagten hätten aus dem massenhaften Ausiauchen noch 
dazu unvollendeter Bilder schließen müssen, daß die­
selben nur auf unrechtmäßige Weise erworben sein 
konnten. Die Gerüchte über ihn und feine Familie 
seien absichtlich ausgestreut worden, um eine plausible 
Erklärung für das Austauchen so vieler Bilder zu 
geben. Die Signirung sei zum Theil sehr täuschend 
nachgeahmt. Der Sachverständige Professor und 
Conservator Häuser erklärte gleichfalls, daß die Stgna 
Lenbachs Schrift nachzuahmen suchen. Die weiteren 
Vernehmungen erstreckten sich auf die in dem früheren 
Prozesse Verurtheilten Zank!, Wagner, Bubenizek und 
Deiniuger, welche über ihre geschäftlichen Beziehungen 
zu den Angeklagten Auskunft gaben.

— Von den heute bei dem Gerüstcinsturz in 
München (Schwanthalerstraße) schwer verletzten Per­
sonen sind noch ein Tagelöhner und eine Arbeiterfrau 
im Spital gestorben, so daß die Zahl der Todten 
nunmehr 4 beträgt. Es ist festgestellt, daß nur eine 
vorschriftswidrige Uebettaslung des Gelüstes das 
Unglück herbelsührte. Der Prinzregeut ließ sich sofort 
von dem Minister des Innern, Frhrn. v. Feilitzsch, 
über das Unglück berichten.

— Die Sonntagsruhe im Güterverkehr der 
bayerischen Staatsbahnen wird analog derjenigen der 
württembergischen und badischen laut Bestimmung der 
Direktion vom vorgestrigen Datum durch Expedirung 
sonntäglicher Kohlenzüge aus dem Ruhrgebtete und 
aus Böhmen unterbrochen, bis der Gesammtvorrath 
an Kohlen gedeckt ist.

Breslau, 4. Nov. Die „Schlesische Zeitung" 
meldet: Der Minister der öffentlichen Arbeiten, Thielen, 
ist heute Abend hier eingetroffen. Bon Görlitz aus 
hatte der Minister die Gebirgsbahn und die Strecke 
Dittersbach-Breslau besichtigt. Morgen wird der 
Minister die hiesigen Bahnanlagen in Augenschein 
nehmen.

Detmold, 5. Nov. Prinzessin Heinrich ist heute 
Nachmittag mit dem Prinzen Waldemar hier einge- 
troffen. Auf dem Bahnhose wurde dieselbe von der 
Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe empfangen.

Dortmund, 5. Nov. Reichstags - Stichwahl. 
Nach dem Endresultat erh'elt Dr. Lü'genau (Sozd.) 
24465, Commerzienrathj Moeller (Nat.-lib.) 21408 
Stimmen, ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn

Wien, 4. Nov. Der König von Griechenland 
fuhr heute Vormittag bei dem Mtmsterlum des Aus­
wärtigen vor und verweilte dreiviertel Stunden im 
Gespräche mit Graf Goluchowski.

— Dr. Luegers Wahl zum Bürgermeister von Wien 
ist heute bestätigt worden.

— Der „Magdeb. Ztg." wird aus Wien gemeldet, 
daß Ablwardt plötzlich mit feiner Frau abgeretst sei, 
ohne dem Banket zu Ehren Dr. Luegers beigewohnt 
zu haben. Es verlautet, er sei entweder ausgewiesen 
worden oder er habe einen Wink erhalten, Wien zu 
verlassen.

_ D'e „Politische Correspondenz" erfährt aus 
authentischer Quelle, daß die türkische Regierung ihr 
Verbot der Einwanderung fremdländischer Juden noch 
immer aufrecht erhält und denselben nur einen 30tägigen 
Aufenthalt in Palästina gestattet, um die heiligen Orte 
zu besuchen; doch müssen die Betreffenden bet der 
Landung in Jaffa der Polizei als S'checstellung daß 
sie das Land nach Verlauf dieser Frist verlassen, 
unbedingt einen Bürgen in der Person eines ottv- 
manischen Unterthanen stellen.

— Abgeordnetenhaus. Im Lause der Debatte 
über die Regierungsvorlage betreffend die Meliorations­
darlehen betonte der Ackerbauminister, Graf Ledebur, 
jeder Landwirth stimme dem zu, daß die Melioration 
der Ackerkrume das Alpha und Omega der Land­
wirthschaft sei. Die Vorbedingung für jede höhere 
Cultur fei, wie der Ministerpräsident hervorgehoben 
habe, daß zunächst den wirthschaitlich schwächeren 
Ländern und der wirthschaftlich am schwächsten Land­
wirthschaft unter die Arme gegriffen werden müsse. 
DieS sei der Zweck des Gesetzes. (Beifall.) Der 
Großgrundbesitz brauche zu Meliorationen keine gesetz­
liche Hilfe; gerade dem Kleingrundbesitz solle das 
Gesetz zu Hilfe kommen; diesem habe es b.sher an 
Geld gefehlt und Da solle das Gesetz einspringen. 
(Beifall) Welchen Erfolg das Gesetz haben werde, 
das sei im Voraus nicht zu bestimmen. Die Viehzucht 
könne erst prosperircn, wenn Futtermittel vorhanden 
seien. Hierzu fei die Vorbedingung das Meliorations­
gesetz, welches der Wiesenwirthschast aushelfen solle. 
Anknüpttnd an die jüngste Rede des Rektors Menger 
begrüß e der Minister unter Hinweis auf die Sozial- 
wiffenschaft den im Interesse der Landwirthschast ge­
legenen Umschwung, der sich auch in dem vorliegende» 
Gesetze kundgebe. Der Minister hofft, daß der neue 
Geist des Gesetzes wettere segensreiche Früchte für die 
Agrargesetzgebung hervorbringen werde. Die Aender- 



ungctt bei Ausschusses au der Vorlage seien durch 
M Entgegenkommen der agrarischen und juristischen 
Strömung im Ausschusse zu Stande gekommen, es seien 
thatsächliche Verbesserungen vorhanden. Der Minister 
empfahl schließlich unter lebhaftem Beifall die An­
nahme der Vorlage. Nachdem der Finanzminister Dr. 
von Bilinski unter lebhaftem Beifall sich bereit erklärt 
hatte, mir Rücksicht auf die Bedeutung des Meltorations- 
wesens volle Stempel- und Gebührenfreiheit zu be­
willigen, wird die Vorlage betreffend Meliorations­
darlehen in zweiter Lesung angenommen.

Budapest, 5. Nov. Abgeordnetenhaus. Auf 
Vorhaltungen der Opposition, daß der Wechsel im 
Ackerbaumintsterium in unparlamentarischer Weife er­
folgt sei, erklärte der frühere Ackerbauminister Graf 
Festetitsch, er sei gegangen, nachdem er sich davon 
überzeugt hatte, daß gewisse von ihm getroffene Maß­
nahmen bei einem Theile der liberalen Majorität 
Mißbilligung erfahren hatten. Die Redner der 
Opposition erklärten diesen Beweggrund für nicht ge­
nügend. Die Minister seien nicht blos für die liberale 
Partei, sondern für das ganze Land du und hätten 
sich zuerst um dessen Vertrauen zu kümmern. Nach 
längerer Debatte wurde mit 58 gegen 56 Stimmen 
von dem Wechsel im Ackerdaumtnisterium Kenntniß ge­
nommen. Festetitsch erklärte ferner das Gerücht, er 
habe an ein Konsortium 100000 Gulden gezahlt, um 
dasselbe zum Rücktritt von einem Vertrage zu bewegen, 
sür unwahr.

Prag, 5. Nov. Alle Personen, welche noch einen 
Strafreft wegen politischer Vergehen zu verbüßen hatten, 
sind vom Kaiser begnadigt worden; auch ist die Ein­
stellung aller wegen politischer Vergehen anhängigen 
Untersuchungen angeordnet worden.

Agram, 5. Nov. Der Landtag nahm den Antrag 
an, den Abgeordneten Ruszics wegen der beleidigenden 
Aeßerungen gegen den Banus Grafen Khuen-Hsdervary 
in der Sitzung vom 31. Oktober von 15 Sitzungen 
auszuschließen.

Ellischau, 5. Nov. Das Allgemeinbefinden des 
Grafen Taaffe ist befriedigend.

Innsbruck, 5. Nov. Bei den gestern stattgehabten 
Landtagswahlen in 34 Landgemeinde - Wahlbezirken 
wurden 31 Konservative und 3 Liberale gewählt; von 
denselben gehören 9 Konservative und die 3 Liberalen 
btc nationalen Abstinenz-Partei an.

Italien.
Rom, 5. Nov. Der Senat und die Deputirten- 

kammer sind auf den 21. d. M. einberufen.
Schweiz.

Der Züricher Bauernbund stellt ein Initiativ­
begehren an die kantonale Regierung über die Ab­
änderung von Bestimmungen des Steuergesetzes. Nach 
Meinung der Züricher Bauern wären Gründe genug 
vorhanden, das ganze Steuergesetz so umzugestalten, 
daß, abgesehen von einer Aktivbürgersteuer, alle 
Steuern in eine Einkommensteuer zusammengefaßt 
würden. Vorerst will sich allerdings der Bauernbund 
an das Bestehende anschließen und will die kleinen 
Einkommen und Vermögen mehr geschont sehen. Das 
Einjchätzungsverfahren soll gründlich geändert werden 
und an Stelle des Verkehrswerthes landwirthschast- 
licher Grundstücke der thatsächliche Ertragswerth der 
Einschätzung untergelegt werden.

Luxemburg.
Luxemburg, 5. Nov. Die Eröffnung der 

Kammersitzungen fand heute ohne eine Rede des 
Staatsministers Eyschen statt. Es wurden gewählt: 
de Wacquandt zum Präsidenten, Simons zum Vice- 
präsidenten, Hemmer und Collart zu Sekretären. 
Der Generaldirektor der Finanzen, Mongenast, brächte 
die Budgetvorlage für 1896 ein und kündigte eine 
Gesetzesvorlage über die Branntweinsteuer an, die zur 
Zeit dem Staatsrath vorliege und in den nächsten 
Tagen den Deputirten zugehen werde.

Frankreich.
Paris, 5. Nov. Die Budget-Commission wählte 

Cochery an Stelle des zum Minister ernannten 
Lockroy zum Präsidenten. Cochery behält das Amt 
des General-Berichterstatters bei. Zum Berichterstatter 
über das Kriegsbudget an Stelle Cavaignacs wurde 
Delaporte gewählt mit 17 Stimmen gegen 8, welche 
auf General Jung fielen.

— Der Kriegsminister Cavaignac hat beschlossen, 
den Posten eines General-Kriegssekretärs zu schaffen.

Bourges, 5. Nov. In dem Prozeffe gegen den 
Marquis de Nayve beendete heute der Staatsanwalt 
die Anklagerede. Beim Beginn der Vertheidigungs­
reden ereignete sich ein Zwtschenfall. Es kam zu Tage, 
daß die Gattin des Angeklagten, welche gestern nach 
Revers telegraphirt hatte, um von dem Gehilfen des 
Notars, der die Anklageschrift absaßte, die Ermächti­
gung zur Nennung seines NamenS zu erlangen, in 
Wirklichkeit telegraphirt hatte, um die Antwort zu ver­
anlassen, daß der Gehilfe gestorben sei. Der Zwischen- 
fall rief große Bewegung hervor. Der Vertheidiger 
wies nachdrücklich darauf hin, daß hiernach den Aus­
sagen der Marquise, deren Anzeige die hauptsächlichste 
Belastung gegen den Angcklagten bildet, unmöglich 
Glauben betzumeffen sei.

Rußland.
Petersburg, 5. Nov. Der „Now. Wr." zufolge 

ist Wiggins mit den Dampfern „Barnaul" und 
„Minusinsk" am 30. Okt. in dem Dorfe Jarzewo, 
270 Werst von Jenisseisk, angekommen. Die Fahrt 
ist durch den niedrigen Wasser stand verzögert; Eis« 
schollen erschweren das wettere Vorwärtsdringen.

— Die Nachricht von der Entlassung des Ver­
waltungschefs der sibirischen Eisenbahn, Staatsrath 
Adadorow, wegen Unterschlagungen wird der „K. Z" 
heute aus Petersburg bestätigt. Außer ihm sind noch 
15 Ingenieure verhaftet worden.

— Nach einer Correspondenz aus Petersburg hat 
die französische Ministerkrisis dort unangenehm berührt, 
vornehmlich, weil sie wieder aus einer nichtigen Ur­
sache und bei Gelegenheit der Debatte über eine Be- 
stechungsangelegenheit stattfand; noch peinlicher soll 
aber der Eindruck geworden sein, als die Nachrichten 
von der Bildung eines radicalen Cabinets mit der 
Ernennung Berthelots für das Aeußere etntraf, d. h. 
eines Mannes, der keine diplomatische Vorbildung 
besitzt. Man befürchtet besonders, das neue Ministerium 
möchte nicht nur im Innern, sondern auch in der 
auswärtigen Politik radicale Doctrinen zum Ausdruck 
zu' bringen suchen, die sich mit den russischen Ansichten 
nicht vereinen lassen, und tröstet sich nur mit der Er­
wartung, daß seine Lebensdauer eine kurze sein werde. 
Berthelot hat seine Ministerschaft übrigens damit be­
gonnen, daß er, als erklärter Atheist, dem in Paris 
am Jahrestage des Todes Alexanders III. veranstalteten 
Trauergottesdienste nicht persönlich beiwohnte, sondern 
sich vertreten ließ. Auch in Frankreich selbst soll die 
Wahl des neuen Ministers des Auswärtigen als höchst 
unglücklich empfunden werden.

Grotzbritannie«.
London, 5. Nov. Nachdem der König der 

Aschantt, Prembeh, das britische Ultimatum verworfen 
hak, treffen die Engländer alle Vorbereitungen zu 

einem Feldzug gegen das Negerreich und werden sich 
wahrscheinlich in der zweiten Woche des Dezember 
gegen Kumassie in Bewegung setzen. Sie sind der 
Ansicht, den Feldzug in drei Monaten beendigen zu 
können. Ueber wie viel Streiter der König eigentlich 
gebietet, darüber giebt es nur Vermuthungen. Jeden­
falls sind die Aschantt jetzt aber besser bewaffnet, als 
zu der Zeit, wo Lord Wolseley über den Prah setzte. 
Ob der Zug ganz aus eingeborenen Truppen bestehen 
soll, darüber scheint in London noch keine Entscheid­
ung getroffen zu sein.

Glasgow, 5. Nov. An der hiesigen Börse ver­
lautete heute, dte Werftbesitzer am Clyde würden die 
Bekanntmachung über die Aussperrung der Arbeiter 
heute Abend nicht anschlagen. Dies Gerücht bewirkte 
ein Steigen der Roheisenpreise.

Dänemark.
Kopenhagen, 3. Nov. Eine Reise für sechs 

Kronen durch ganz Dänemark soll nach dem Gesetz­
entwurf, der vom Verkehrsminister im Folkething ein­
gebracht worden ist, ermöglicht werden. Geht dieser 
Gesetzentwurf durch, dann wird Dänemark in einigen 
Jahren das billigste Land zum Reisen in Europa, 
wie es in der Güterbeförderung schon jetzt das 
billigste ist. Der Minister schlägt vor, entweder das 
gegenwärtige System der Rückfahrkarten mit bedeuten­
dem Nachlaß und einer Ermäßigung der Grundtaxen 
sür das Kilometer beizubehalten, oder alle Rückfahr­
karten zu herabgesetzten Preisen abzuschaffen. In 
letzterem Falle soll die Grundtaxe für das Kilometer 
6,6 Oere in I. Kl., 5 Oere in II. Kl. und 2,5 Oere 
in III. Kl. nicht übersteigen, und außerdem sollen die 
Sätze auf größere Entfernungen noch wesentlich er­
mäßigt werden. Aus den Gründen des Entwurfes 
geht hevor, daß die Staatsbahnverwaltung von den 
beiden vorgeschlagenen Möglichkeiten die Abschaffung 
der Rückfahrkarten zu ermäßigten Preisen vorzieht. 
Werden die Rückfahrkarten abgeschaffr, dann würde der 
höchste Preis für eine Reise in Dänemark sechs 
Kronen in III. Klaffe und 10 Kronen in II. Klaffe 
sein. Jetzt kostet ein einfacher Fahrschein von Frederiks- 
havn im Norden Jütlands bis Helsingör 26,50 Kr. 
in 2. Klaffe und 14,50 Kr. in 3. Klaffe, der Preis 
für Rückfahrkarten ist 39,80 Kr. und 21,80 Kr. Das 
neue System würde also eine kolossale Verbilligung 
des Reifens in Dänemark bedeuten und jedenfalls 
eine ungeheure Vermehrung des großen Touristen- 
schwarms, der schon jetzt jeden Sommer nach Däne­
mark geht, mit sich bringen. Im Güterverkehr wird 
gleichfalls eine Herabsetzung des Tarifs um 25 v. H 
geplant.

Rumänien.
Bukarest, 5. Nov. In beiden Kammern wurde 

heute eine königliche Botschaft betreffend die Auflösung 
der gesetzgebenden Körper verlesen. Dte Botschaft be­
gründet die Auflösung kurz durch den Wechsel des 
Ministeriums. Die allgemeinen Wahlen werden auf 
dte Tage vom 22. bis 28. November 0. St. festgesetzt. 
Die neuen Kammern werden zum 7./19. Dezember 
einberufen werden.

Spanien.
Madrid, 5. Nov. Der Marschall I. Gutierrez 

de la Concha ist gestorben.
Türkei.

Constantinopel, 4. Nov. Maßgebende Kreise 
meinen, daß die Oltomanbank, deren effektiver Verlust 
auf etwa 150 000 Pfund geschätzt wird, außer Ge­
fahr sei, wenngleich die Krisis und ihre Folgen sich 
für die Bank und den türkischen Finanz- und Ge­
schäftsmarkt sowie für die Pforte, deren frühere, durch 
außerordentliche Bedürfnisse sür die Pacifizirung 
Kleinasiens gesteigerte Geldnoth die allgemeine Lage 
sehr erschwere, immerhin noch fühlbar machen werden.

— Nach Constantinopler Meldungen erhielt die 
Pforte von den Vertretern mehrerer Großmächte den 
Rath, die milirärischen Vorkehrungen zur Wiederher­
stellung der Ruhe zu beschleunigen, da Gefahr im 
Verzüge fei. Dte ablehnende Haltung des armenischen 
Patriarchen gegenüber dem Wunsche der Pforte, von 
neuem aus Armenien beruhigend etnzuwirken, ist darauf 
zurückzusühren, daß der Patriarch auf die armenische 
Bewegung jeden Einfluß verloren hat. Es sollen 
Beweise vorliegen, daß die Aufstände in einzelnen 
Provinzen von außen geschürt werden. Man hält die 
Möglichkeit eines Einschreitens einzelner Mächte nicht 
ausgeschlossen.

Amerika.
Washington, 5. Nov. Den amtlichen Berichten 

zufolge, welche dem venezuelischen Gesandten zugegangen 
sind, war der Schooner .Myosotis", dessen Capitän 
von der Besatzung eines venezuelischen Küstenschiffes 
getödtet wurde, kein englisches Schiff, sondern ein 
venezuelischer Schmuggler, auch der getödtete Capitän 
sei aus Venezuela gewesen.

Aus den Provinzen.
Marienburg, 4. Nov. Die „M. Z." schreibt: 

Die Billach'sche Erbschafts-Angelegenheit hat nunmehr 
für die betheiligten Verwandten einen befriedigenden 
Abschluß gefunden. Bekanntlich starb vor einigen 
Jahren in Gr. Lichtenau der Lehrer Billach und 
hinterließ ein Vermögen von 44000 Mk., welches, da 
Erbberechtigte nicht existirten und auch ein Testament 
nicht vorhanden war, dem Staat zufallen sollte. Bald 
darauf meldeten sich jedoch entferntere, gesetzlich aber 
nicht erbberechtigte Verwandte des Verstorbenen, welche 
auf die Erbschaft Anspruch erhoben und schließlich sich 
mit einer Eingabe an den Kaiser wandten. Se. 
Majestät hat nunmehr verfügt, daß der vierte Theil 
der Erbschaft dem Staat verbleiben, dte übrigen 
33000 Mk. aber gleichmäßig unter die drei Ver­
wandten des Verstorbenen vertheilt werden sollen, so 
daß jeder 11000 Mk. erhält. Das Geld wird in 
diesen Tagen von der hiesigen Gerichtskasse ausgezahlt 
werden. ,

Sobbotvitz 5. Nov. Durch Einrichtung mehrerer 
Deviseure ist die Zuckerfabrik Sobbowitz j tzt in den 
Stand gesetzt, täglich 8500, bis 9000 Centner Rüben 
zu verarbeiten, während früher nur 5—6000 Centner 
verarbeitet werden konnten. Infolge dessen wird die 
diesjährige Campagne bereits im Dezember beendet 
werden, während dies in den Vorjahren erst im 
Februar möglich _ war. Auch die elektrische Be­
leuchtungsanlage ist jetzt in Betrieb gesetzt worden.

8. Krojanke, 5. Nov In der gestrigen Sitzung 
des hiesigen landwirthschastUchen Vereins wurde zu­
nächst dte Vorstandswahl für das neue Vereinsjahr 
vorgenommen, bet welcher der alte Vorstand, bestehend 
aus den Herren Oberamtmann Hachtmann (Bors.), 
Förster Hoffmann (Stellv.) und Lehrer Schneider 
(Schriftf.) wtedergewählt wurde. Das Amt des 
Rendanten wurde wegen Wegzuges des früheren 
Kassirers dem Schriftführer übertragen. Sodann theilt 
der Herr Vorsitzende der Versammlung das Ergebniß 
der in unserem Kreise zwecks Entsendung von Mit­
gliedern für die in Westpreußen zu bildende Land- 
wirthschaftskammex stattgesundenß Wahl mit, wonach 

die Herren v. Müllern-Soßnow, Günkel-AbbüU Bands- 
bürg und Wilkens-Sypniewo zu Mitgliedern auser- 
sehen wurden. Mit vielem Jntereffe wurde die Mit­
theilung, daß der landwirthschaftliche Verein Flatow 
den Bau eines Silos zuständigen Or:s nachgesucht hat, 
ausgenommen. Es erfolgte sodann dte Auinahme 5 
neuer Mitglieder, der Herren Oberamtmann Becker- 
Jstukow, Domänenpächter Weise-Podrusen, Maurer­
meister Metzle, Bäckermeister Heymann und Kaufmann 
Fuchs-Krojanke, so daß der Verein nunmehr 30 Mit­
glieder zählt. Die Wintersitzungen finden am 9. Dez., 
13. Jan., 17. Febr. und 9. März statt.

Briesen, 5. Nov. In der gestern abgebaltenen 
Sitzung des Gewerbevereins sprach der Vorsitzende, 
Herr Apotheker Schüler, über die Zuckerproduktion in 
alter und neuer Zeit. Der Vorstand des Vereins ist 
auf Anregung des Herrn Justtzrath Kabilinski-Grau- 
denz als Ortsausschuß sür die Gewerbeau?stellung 
Graudenz gewählt worden und wird sich Mühe geben, 
diese in den Kreisen der hiesigen Gewerbetreibenden 
zu fördern.

Bischofswerder, 3. Nov. Heute hat sich hier 
ein Darlehnskassen - Verein nach Raiffeisen gebildet. 
Zum Vorsitzenden des Vorstandes wurde Herr Cantor 
Münchow, zum Rechner Herr Rentier Kahl und zum 
Vorsitzenden des Verwaltungsrathes Herr Carl Wtllker 
gewählt.

Culm, 4. Nov. Der am 29. v. Mts. mit 4000 
Mark flüchtig gewordene Buchhalter des Herrn Kauf­
mann Segaü soll sich, wie nunmehr ermittelt worden 
ist, zu Fuß nach Bahnhof Unislaw begeben und von 
dort nach Polen geflüchtet sein, von wo er auch stammt.

Schirwwdt, 4. Nov. In der nahe gelegenen 
russischen Grenzforst zu Wilkowischken fand Ende ver­
gangener Woche eine große Dachsjagd statt, die jedoch 
nicht ohne Unglücksfall verlaufen ist. Während sich 
die Jagdgesellschaft bereits auf dem Heimwege befand, 
bemerkte ein Gräber, wie eins der Thiere in einen 
Bau schlüpfte. Sogleich machte er sich an die Arbeit, 
das Th'er bloszulraen. In einer Tiefe von zwei 
Metern stürzte der Bau aber über ihm zusammen, so 
daß er in demselben verschüttet wurde. Erst am 
andern Tage wurde die Leiche desselben in dem Bau 
gefunden.

Aus dem Kreise Strasburg, 4. Nov. Der 
Grundbesitz im Kreise, der hinsichtlich der Güter in 
den letzten Jahren durch Parzellirung und Ankauf von 
Seiten der Ansiedelungs - Commission großen Wand­
lungen unterworfen wurde, vertheilt sich jetzt folgender­
maßen: Vom Großgrundbesitz befinden sich in deutschen 
Händen gegenwärtig 72,660 Morgen pr.; den Polen 
gehören noch 34 816 Morgen preußisch. Der mittlere 
und Kleingrunddesitz befindet sich fast ausschließlich in 
den Händen der Polen. Von Neumark bezw. der 
Löbauer Kreisgrenze, von Lautenburg bezw. der 
Grenze des Netdenburger Kreises, und von der russi­
schen Grenze bis nach Jablonowo, giebt es nur ein 
einziges deutsches Dorf, nämlich Kommt. Außerdem 
giebt es einige wenige deutsche Dörfer in der Gegend 
von Jablonowo. Nicht ein einziges deutsches Kirch­
dorf, ausgenommen die Kirche, welche die Ansiedlungs- 
Commtssion in Niemerz (Neuheim) baut, befindet sich 
im Kreise. Einige deutsch-evangelische Kirchspiele sind 
zwar gegründet, aber auch nur in Dörfern mit über­
wiegend polnischer Bevölkerung. Wird die Ansiedlungs- 
Commission im Stande sein, dem polnischen Element 
ein starkes Gegengewicht zu geben?

*** Neuenburg 5. Nov. In voriger Woche 
wurde dem Fabrikbesitzer Herrn Voß durch den Land­
rath die broncene Siaatsmedaille überreicht, welche 
Herrn Voß vom Minister für Handel und Gewerbe 
für gewerbliche Leistungen verliehen worden ist. — 
In nächster Zeit findet hier die Stadtverordnetenwahl 
statt. Es scheiden aus die Herren Rentier Rose und 
Kaufmann Oppenheim in der ersten Abtheilung, Hut­
fabrikant Ebel in der zweiten Abtheilung, in der dritten 
ist an Stelle des verstorbenen Fleischermeisters Herrn 
Smoszinski eine Neuwahl vorzunehmen.

Mewe, 4. Nov. Die Feier ihres 350jährigen 
Bestehens beging gestern die evangelische Kirchen­
gemeinde Mewe. 350 Jabre — eine unendliche 
Spanne Zeit — sind verflossen, seitdem die damaligen 
evangelischen Bewohner Mewes sich zu einer Gemeinde 
zusammenschlossen, nachdem ihnen schon seit 1538 
Luthers Lehre gepredigt war. In diesen langen 
Jahren hatte die Gemeinde mancherlei Trübsal zu 
erleiden, wie aus dem Schriftchen hervorgeht, das 
Herr Hauptlehrer Haelke zu der Jubelfeier versaßt 
hat und in welchem er in liebevoller Weise die Ent­
stehung und die Schicksale der Mewer evangelischen 
Gemeinde schildert. Nun, der finstere Geist des 
Mittelalters ist entschwunden, die neue Zeit sieht beib; 
Konfessionen friedlich neben einander wirken zum 
Heile der Menschheit. Die Gedenkteier des verflossenen 
Abschnittes in der Geschichte unserer evangelischen 
Gemeinde war eine durchaus würdige. Morgens 10 
Uhr fand ein Reformationsgottesdienst statt, bei welchem 
Herr Superintendent Böhmer aus Marienwerder die 
Predigt hielt. Mittags vereinigten sich zahlreiche 
Mitglieder der Gemeinde mit den eingetroffenen Gästen 
aus Marienwerder, dem Herrn Landrath, Herren 
Superintendent Böhmer und Verwaltungsgerichts­
direktor a. D. V. Köhler zu einem Festmahle, welches 
durch treffliche Reden gewürzt wurde. Am Abend 
fand ein Jubiläumsgottesdienst in der Kirche statt, 
bei welchem Herr Pfarrer Klapp predigte- Den Be­
schluß des Tages bildete der christliche Familienabend. 
welchen der evangelische Männerverein zur Feier seines 
vierjährigen Bestehens veranstaltet hatte. Die Be­
theiligung war bei allen Veranstaltungen eine recht 
große. Die Kirche war überfüllt und der Saal des 
deutschen Hauses vermochte bei Weitem nicht die Er­
schienenen zu fassen. Hier wechselten Ansprachen der 
Herren Böhmer, v. Kehler und drs Herrn Pfarrer 
Morgenroth mit Musiknummern und Gesangsvorträgen 
in reichhaltiger Weise ab und machten den Abend zu 
einem recht genußreichen. Damit schloß die Feier des 
350jährigen Bestehens. — Herrn Hauptlehrer Haelke 
hierselbst ist der Adler der Inhaber des Hohenzollern- 
schen Hausordens verliehen worden.

Aus der Tuchler Haide, 4 Nov. Der Be- 
laufssörster in Bechsteinswaloe halle das Glück, kurz 
hintereinander zwei Wilddiebe auf der That abzufaffen. 
Während der eine bet seiner Festnahme dem Beamten 
zu entkommen suchte, hat der andere, mit einem er­
legten Fuchs in der Hand, Beute und Flinte ohne 
Zlvischenfall übergeben.

Rosenberg. 4. Nov. Das gestern zum Besten 
der freiwilligen Feuerwehr veranstaltete Concert nebst 
Theateraufführung hat einen Ertrag von ca. 200 Mk. 
gebracht. — Das Landrathsamt hat eine dankens- 
werthe Verfügung erlassen, welche bestimmt, daß bet 
Schlittenfahrten auf ^en Kreischausseen die Schlitten 
stets rechts fahren müssen, so daß zwei Fahrbahnen 
entstehen. Besonders von Fußgängern, welche bisher 
den Schlitten ausweichen und dann im tiefen Schnee 
waten mußten, wird diese Verfügung als eine ange­
nehme Erleichterung begrüßt.

MariLttwerdet 4. Röö. ;a tiV.. h'ch. "rüchs 
Verein Marienwerder 8 hielt h ute Abend eine S tzwig 
ab. In Folge von Meinungsverschiedenheiten üle£ 
die Bebandlung der Candidatenfrage sür die Land- 
Wirthschaftskammer legte der bisherige verdienstvolle 
Vorsitzende Herr Puppet sein Amt nieder Herr 
Militär-Roßarzt Paul hielt in der Setzung einen Vor- 
trag über „Hufpflege und Husbeschlag", in welch m er 
den ungemein schädigenden E nfluß fcststellte, we'chen 
der hier fast allgemein übliche mangelhafte Hmbe)ch!ag 
auf die Pferdezucht unserer Gegend ausübt. Der 
landwirthschaftliche Centralverein bezw. die Land- 
wirthschastskammer sollen ersucht werden, Wand r- 
lehrer für Husbeschlag in genügender Anzahl an^n- 
stellen, ferner wurde die Ein'ührurg einer Wie er- 
holungs-Prüfung für Hufbeschlagichmiede bringend 
empfohlen.

Rastenburg, 5. Nov. In eine schlimme Situat ori 
gerieth am Sonnabend ein hiesiger Arbeiter. Ders lbe 
wollte durch das mechanische Drahkgitter Hncr Absp r- 
schranke an dem Bahnübergänge in der Nähe des 
Bahnhofs, während dieselbe geschlossen war, hindurch­
kriechen. Um dieses zu ermöglichen, steckte er zuerst 
seinen Kopf durch eine der O-ff ung.'n, um dann t'e.i 
Körper nachzuschicben. Der diensthabende Weichen­
steller, der den ungeduldigen Passanten nich' bennrE e, 
zog in diesem gefährlichen Augenblicke die Schranke iit 
die Höhe und die Drahistangen umspannten icst den 
Hals des Arbeiters und zogen sich immer fester zu­
sammen. Noch im letzten Moment hielt der Weichen­
steller, der von einer hinzueilenden Person aui den 
Vorgang aufmerksam gemacht wurde, die Schrak ke an 
und so gelang es den Beiden, den schon völlig bewuß - 
losen Arbeiter aus seiner unbequemen Lage zu befreien.

E. Janowitz, 6 Nov. In der letzten Sitzung 
des landw'r hschastlichen Kreisverei' s liefert- Königl. 
Kreisschulinspektor Kiesel eine tntenffinte Abhandlung 
über „Das Pferd". Ferner wurde die Melasse als 
Fütterungsmittel einer allgemeinen Besprechung unter­
worfen. — Auf dem evangelischen Schulgehöste in 
unserer Kreisstadt soll ein neues SwÜgebäude gebaut 
werden. Der Neubau, welcher in einem am 10. d. M. 
im Magistratsbureau anberaumten Termin an den 
Mindestbietenden vergeben werden soll, ist auf 2268 Mk. 
einschließlich Baumaterialien, Hand- und Spanndienste 
veranschlagt.

Frauenburg, 4 Nov. Im Aufträge der Alter­
thums-Gesellschaft „Prussia" zu Königsberg war heute 
der Herr Provinzialkonjcrvator Böttcher hi.r, um das 
auf der Pohlschen Wiese im Alluvium gefundene Schiff 
in Augenschein zu nehmen. Herr B. erklärte, das 
Alter sei ein sehr hohes; nach ähnlichen, in Schiwde-r 
aufgefundenen Schiffen fei anzunehmen, daß es aus 
dem 9. Jahrhundert stamme. Der Herr Konserdnoc 
photographirte das Schiff von m hreren R ch'u g N 
aus und äußerte den Wunsch, dass.lbe möchte nach 
Königsberg gesch ckt werden. Dem soll entsp-ochen 
werden.

Königsberg, 5 Nov. 150 000 Mk. llebersck.uß 
soll die Nordostdeutsche Gewerbe-Ausstellung ergeben 
haben. Ob diese Summe genau ist, lasfln wir dahin­
gestellt, zweifelsohne aber hat unsere Stadt ganz vor­
züglich mit der Ausstellung abgeschnitten. Der Ueber« 
schuß soll bekanntlich größtentheils zur Gründung des 
Köntgsbcrger Thiergartens aus dem Gelände der Aus­
stellung verwendet werden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil toerben jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 6. November.

Muthmaffliche Witterung für Donnerstag, bett 
7. November: Stark wolkig, vielfach Nebel, windig, 
feucht kalt.

Bom Bund der Landwirthe. Entschiedenes 
Pech auf seiner diesjährigen Verhetzungsretse hat unser 
Reichstagsabgeordneter, Herr von Putrkam--r-Piauth, 
der Provinzialvorsitzei.de des Bundes btr Landw.rthe. 
Er hat geglaubt, sich unter den Bundesbrüder:- ein­
mal ganz offen aussprechen zu müssen, und in Jablo- 
nowo den Versuch gemacht, die Bündler zum Fana­
tismus für agrarische Bestrebungen autzurufen, hat 
seine Unkenntniß der Währungsverhältnisse offen doku- 
mentirt und der Großindustrie gedroht, sie im Stiche 
zu lassen, wodurch die Eisen in dustrie in Deutsch­
land dann fertig sein würde rc. Jetzt ist unser 
allverehrtcr Abgeordnete auch in Dirschau wieder un­
vorsichtig gewesen. Aus der am Montag dort statt- 
gefundenen Versammlung des Bundes der Landwirthe 
sagte Herr v Putikamer u. A.: Auch in das Volk 
hinein müsse die Agitation getragen werden, 
damit immer mehr Leute in die Volksvertret­
ung kommen, welche Herz und Verständn'ß für 
das Wohl und Wehe der deutschen Landmirlbe haben 
und beklagt es sodann, daß trotz dec Ruhe und Sach­
lichkeit, (!!) mit welcher er überall gesprochen, (!) cr 
auf das grimmigste angeselndet und ihm die Worte 
im Munde umgedreht würden. (!) Die oben Schimpf­
reden der gegnerischen Presse aber seien ihm völlig 
gletchgiltig. (Wir haben zwar noch niemals eine so 
reichhaltige Musterkarte von Schimpsreden aus poli­
tische Gegner kennen gelernt, als wie sie jede Bundes-- 
Versammlung und jede Nummer ihres Parteiorgans 
bringt, „aber, Bauer, das ist ja ganz etwas Anderes". 
D. Red.) Herr v. P. fuhr dann fort: Es sei sehr 
wohl möglich, daß der Zusammenstoß zwischen Arbeiter­
bataillonen und den staaiserhaltenden BürgelN auf 
der Straße erfolgen könne. Die Armee sei zwar j tzt 
noch treu und fest, aber man dürfe doch nicht ver­
gessen, daß bet der allgemeinen W hrpfl-chk auch viele 
staatsfeindliche Elemente in die Armee ein bringen. 
Diesen Kampf würden die Lar bmlrtbe zu führen 
haben; denn diese hätten d'e breite Masse hinter sich, 
was bei anderen Berufen nicht der Fall }et, und die 
Gelehrten, so hohe Achtung er von ihrem W ssen 
habe würden, wenn derKamps entbrenne, doch 
im Mäuseloch verschwinden. Nach Herrn V. 
P.'s Gepflogenheiten liegt hierin eine Beschin p ung 
natürlich nicht, die Agrarier können sich derartige 
R-den selbstverständuch leisten. Anders dachte darüber 
aber der Direktor Dr. Günther aus Dirschau, der als­
bald das Wort verlangte und seinem Bedauern darüber 
Ausdruck gab, daß Herr von Putikamer, obwohl er 
betont habe, mit anderen Ständen im Frieden zu 
bleiben, doch nicht umhin gekonnt habe, dem Stande 
der „Gelehrten", die doch auch für das Allgemein­
wohl, wenn auch im stillen Studirzimmer, thätig 
und stets bereit gewesen seien, mit Gut und Blut 
für das Vaterland einzutreten, eins auszuwischen, indem 
er die Ansicht ausspreche, buh die Gelehrten beim 
Ausbruch eines Kampfes „im Mäuseloch" verschw nden 
würden. Die „Gelehrten" härten stets ihre Pflicht 
gegen das Vaterland erfüllt und würden das auch in 
der Zukunft thun. Solche unvorsichtige Aeußer­
ungen, wie Herr von Putikamer gethan, 
könnten nur Haß und Animosität erzeugen. 
Wer Frieden ernten wolle, dürfe keinen Haß

Provinzialvorsitzei.de


Martin setzt sich schon mit Dank gern auf die warme 
Ofenbaiik. Viel lieber ist ihm dürr als naß, und so 
denkt auch St. Andreas (30. November). Andreas- 
Schnee thut dem Korne weh. Sankt Cathrein stellt 
Geigen und Pseifen ein. Wenn die Gänse zu Martini 
auf dem Eise stehn, müssen sie zu Weihnachten im 
Schmutze stehn.

Standesamtliches. Im Monat Oktober sind 
151 Geburten (75 männl., 76 weibl.), 2 Todtgeburten 
(1 männl., 1 weibl.), 85 Sterbefälle (41 männl., 
44 weibl.) gemeldet und 80 Eheschließungs-Acte aus­
genommen worden.

Der vielgrwaubre Herr v. P, ist, tote sein täg ein trüber Lüg, folgt gelinder Winter nüch. St.

Vermischtes.
unü?n°s,h?rttf t' ^anz Hedrich, dessen Enthüll- 
Rornamnwltarbciterschast an Alfred Meißners 

' «wßes Aufsehen erregten, ist in Edin- 
storb'en CC k 3ot,ten domilizirte. hochbetagt ge-

— Die Andernacher Irrenanstalt. Die Ver­
leumdungsklage der Provinztal-Jrrenanstalt zu Ander- 
nach gegen Dr. Oberdörffer in Godesberg ist, wie die 
„Köln. Ztg." erfahrt, zurückgezogen worden, weil die 
erneute Untersuchung so schwere Belastungsmomente 
gegen den Rendanten Weck ergeben hat, daß die 
Disziplinar-Untersuchung gegen diesen eingeleitet wurde. 
Was im übrigen die Verhältnisse in der Anstalt an- 
geht, so hat die neue Untersuchung bisher insofern 
keine Bestätigung der Angaben des Jos. Weber er­
geben, als die vernommenen Zeugen mit der oben ge­
nannten Ausnahme bei ihren früheren Aussagen ver­
harren.

— Mord und Selbstmord. Im Grunewald 
in der Nähe von Nowawes wurden am Sonnabend 
spät von einer Frau die Leichen eines Mannes und 
einer Frau aufgefunden. Der sofort herbeigerusene 

Aus dem Gerichtssaal.
Berlin, 5. Nov. Die bekannte Privatklage des 

Oberlehrers Dr. Heutig wider den Redakteur des 
„Berl. Tgbl." Sigismund Perl ward gestern wieder 
einmal vor der achten Strafkammer des hiesigen Land­
gerichts I verhandelt. Das Schöffengericht hatte den 
Vorwurf des Wuchers nicht für berechligt erachtet 
und den Angeklagten zu 300 Mk Geldstrafe verurtheilt. 
Letzterer hatte hiergegen Berufung eingelegt. Der 
Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Berufung. 
Die Beweisaufnahme hatte nicht nachgewiesen, daß 
Dr. Heutig wucherische Geschäfte gemacht habe.

Prenzlau, 4. Nov. Ein Seitenstück zu der Gift­
mordaffaire Joniaux in Antwerpen wird heute und 
morgen vor dem hiesigen Schwurgericht verhandelt. 
Nicht weniger als sieben Personen soll der Angeklagte, 
Kaufmann Hermann Springstein, durch Gift ermordet 
haben. Von diesen sieben Fällen hat die Staats­
anwaltschaft zur heutigen Verhandlung einen, und 
zwar die Vergiftung der Ehefrau des Angeklagten, 
unter Anklage gestellt, während die übrigen zur 
Kennzeichnung der Handlungsweise des Beschuldigten 
im Laufe der Verhandlung zur Sprache kommen 
werden. An diesem Morde soll die Schwester des 
Angeklagten, die verwittwete Schmiedemeistersrau 
Auguste Bock, geb. Springstein, iheilgenommen 
haben, die gegenwärtig eine ihr am 17. Juni 1895 
zuerkannte vierjährige Zuchthausstrafe wegen wissent­
lichen Meineides verbüßt. Springstein betrieb 
in Prenzlau ein Materialwaatengeschäft, das 
nicht sonderlich gut ging. Er ist gelernter Schmied 
und wollte Hufschmied werden, bestand aber die er­
forderliche Prüfung nicht. Nachdem er bis 1893 in 
Königsberg (Nm.) gewohnt, verzog er mit der Mitan­
geklagten Schwester, welche ihm die Wirthschaft führte, 
zunächst nach Anklam, und von dort nach Pasewalk. 
Hier heirathete er am 25. Juli 1893 seine verstorbene 
Ehefrau und verzog im Mai 1894 nach Prenzlau. 
Am 7. März 1895 starb hier seine Frau plötzlich und 
alsbald enlstand das Gerücht, daß Frau Springstein 
keines natürlichen Todes gestorben sei. Daraufhin 
wurde die Leiche ausgegraben und obduziert. Die 
chemische Untersuchung der inneren Leichentheile ergab 
das Vorhandensein von 0,034 g Strychnin im Magen, 
Darm und der Speiseröhre, während nachweis­
bare Mengen desselben Giftes auch in den anderen 
inneren Organen festgestellt wurden. Nun richtete die 
S.aatsanwaltschast ihre Ermittelungen auch auf sechs 
Todesfälle, welche in der Zeit von 1886 bis 1892, 
während welcher Springstein in Königsberg in Neu­
mark wohnte, vorgekommen waren. Unter den dort 
verstorbenen Personen befanden sich auch die Eltern 
des Angeklagten und ein Schwager desselben, der 
Schmiedemeister Johann Bock, welcher sein Leben mit 
12000 Mk. versichert hatte. Alle starben unter ver­
dächtigen Umständen, doch konnte die nachträglich angeord­
nete Untersuchung Sicheres nicht mehr feststellen. Das 

t^ner Getrau hatte Angeklagter mit 3000 Mk. ver- 
frchert. BeiderindcrWohnungSpringsteinsvorgcnomme- 
nen Haussuchung sind verschiedene Medikamente und an 
giftigen Substanzen folgende vorgefunden worden: eine 
Tute mit Kokeskörnern, eine Tüte mit Strychninweizen, 
eine Flasche m t Morphium, eine Flasche mit Salz- 
aure, eine Flasche mit Strychninsalz. Für den vor­

liegenden Fall kommt nur das Strychninsalz in Be- 
ttacht, welches in einem aus dem Boden befindlichen 
Wäscheschrank der Frau Bock gesunden wurde, und 
dieser Umstand läßt es als ausgeschlossen annehmen, 
daß Frau Springstein die Flasche mit einer anderen 
könnte verwechselt haben. Nach Beendigung der Ver­
handlung wurden beide Angeklagte, der Kaufmann 
Springstein und dessen Schwester, die verwittwete 
Frau Bock, geb. Springstein, des Giftmordes schuldig 
befunden und zum Tode, sowie dauernden Verlustes 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

Pretzftimmen.
— Die agrarische „Reiß. Ztg." hatte die Petition 

der Landwirthschaftssrauen in Ratibor ein Possen­
spiel genannt. Auf die Frage der „Bresl. Zig.', wer 
wohl der eigentliche Dirigent dieses Possensptels sein 
möge, erwidert das agrarische Blatt, die „Bresl. Ztg." 
möge doch Herrn Grittner in Ober-Marklowitz, Kreis 
Rybnik, fragen. Dazu bemerkt die „Bresl. Ztg.": 
„Es läßt sich wohl annehmen, daß die „Reißer Ztg." 
ihrer Sache sicher ist. Also Herrn Grittner-Oder- 
Marklowitz hat die Welt als den Urheber jener Kund­
gebung und vermuthlich auch als Verfasser der Peti­
tion anzustaunen. Wundernehmen kann das nicht. 
Herr Grittner, der ursprünglich der Zentrumspartei 
angehörie, hat sich auch früher schon wiederholt in der 
Oeffentlichkeit — durch mancherlei Zuschriften und 
Eingesandtes an verschiedene Zeitungen — als einer 
der rabiatesten Agrarier bewährt, der von jeher sein 
^rgeiziges Bestreben darauf richtete, mit Herrn 
Ruprecht-Ransern in erfolgreiche Concurrenz zu 
treten."

säen. ... __________ v (vw
berühmter Parteigenosse Stocker, im*Auslegen seiner 
Uussprüche nicht verlegen und erklärte denn auch flugs, 
„daß es bedauerlich sei, wenn er im Ausdruck etwas 
abgewichen, es stehe sicherlich fest, daß die Männer 
der Wissenschaft stets ihre Pflicht gethan haben, aber 
er habe ausdrücken wollen, daß die Gelehrten, die 
lerne Volksmasse hinter sich hätten, bei einem solchen 
Kampfe von geringerer Bedeutung sein würden als 
die Landwirthe. Er habe nur die Machtsphären 
»egenübergestellt." Die Beurtheilung dieses Auftretens 
dürfen wir wohl unsern Lesern selber überlassen.

Personalien. Der Regierungs-Assessor Dr. Hesse 
zu Pyritz ist dem königlichen Ober-Präsidium zu 
Königsberg zur weiteren dienstlichen Verwendung über- 
wiesen worden. Der Regierungs-Assessor Dr. von 
Engelmann in Gumbinnen ist dem Landrath des 
Kreises Wohlau bis auf Weiteres zur Hülfeleistung 
zugetheilt worden. Dem Seminar-Oberlehrer Otto 
Lackner zu Löbau Wpr. ist das Prädikat „Königlicher 
Musik-Direktor" und dem Rechnungsführer und Sekre- 
lar Profft bei dem königlichen Landgestüt Zirke der 
Amtscharakter als Gestüts-Rendant beigelegt worden.

Eine wichtige Entscheidung füllte am 22. 
d. M. der Strafsenat des Kammergerichts. Derselben 
lug folgender Thatbestand zu Grunde. Ein gewisser 
P. kauft seit Jahren größere und kleinere Güter auf, 
lheilk sie in Parzellen und verkauft diese an Ort und 
Stelle. Die Behörde, ebenso wie die Staatsanwalt­
schaft, war nun der Ansicht, daß P. ein Gewerbe im 
llmherziehen ausübe, ohne hierfür Steuer zu ent- 
Achren. Das Schöffengericht war derselben Ansicht 
und verurtheilre den Angeklagten zu einer Geldstrafe 
Uon 280 Mk. Gegen diese Entscheidung legte der 
Angeklagte Berufung bei der Strafkammer ein und 
erzielte seine Freisprechung. Die Strafkammer führte 
uus: Nach bem Gesetz vom 3. Juli 1876 unterliegt 
oerjenige der Besteuerung des Gewerbebetriebes im 
"Uiherziehen, welcher außerhalb seines Wohnortes, 
ohne Begründung einer gewerblichen Niederlassung 
to'k ohne vorgängige Bestellung Waaren feilbietet. 
.^„Ot allem frage es sich, ob Parzellen eines Grund­
es als Waaren anzusehen seien; diese Frage sei 
ooer im Gegensatz zum Vorderrichter zu verneinen. 
~e9en diese Entscheidung legte die Staatsanwaltschaft 
^Vision beim Kammergericht ein und berief sich auf 
"ue Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts, welches 
^rarstge Grundstücksparzellen für Waare erklärt habe.

Kammergericht rmes jedoch die Revision zurück 
nahm an, daß Grundstücksparzellen im Sinne 

des Gesetzes vom 3. Juli 1876 nicht als Waaren an- 
äuskhen seien. Wer ein Gewerbe im Umherziehen 
betreibe, führe auch seine Waaren mit sich; bei Grund- 
'^cksparzellen sei dies aber nicht möglich.

Ministerialverfüguug. Aus Anlaß der in diesem 
Herbst ungewöhnlich großen Anforderungen an den 
Wagenpar. der Staatsbahnen hat der Finanzminister 
f , ^rov.nz.al-steuerbehörden angewiesen, die Staais- 

ahnverwaltung in der Bewältigung der an sie heran- 
getretenen Aufgabe thunlichst zu unterstützen. Ins- 
snel?n^ere angeordnet worden, daß die steueramtliche 
Abfertigung von Rohzucker auch außerhalb der fest- 
^letzten Abfertigungssiunden überall da erfolgen soll, 
bo dies nach dem Benehmen mit den Zuckerfabriken 

bis nothwendig anerkannt wird.
Stadt-Theater. Morgen, Donnerstag Abend, 

kommt in unserem Stadttheater Hermann Herfch's 
sunfaktiges historisches Lustspiel „Anna-Liese" zur Auf- 
fuhrung. Am darauffolgenden Abend findet die 
Premiore von Karl Niemann's, gleichsam eine Fort- 
fetzung der „Anna-Liese", bildendem Lustspiel „Wie die 
Alten sungen" statt. Dieses Bühnenwerk, das bei 
seinem ersten Erscheinen auf den Brettern des Königl 
Schauspielhauses in Berlin mit stürmischem Jubel be­
grüßt wurde, und seitdem die Runde über alle Bühnen 
gemacht hat, wird auch hier zweifelsohne seine Zug­
kraft bewähren, zumal, da der Novität von Seiten der 
Direktion eine äußerst sorgsame Vorbereitung zu Theil 
geworden ist. U. A. sind die sämmtlichen Costüme 
neu angefertigt, so daß es in „Wie die Alten sungen" 
auch an farbenprächtigen Bildern nicht fehlen wird.

Mit der Frage der Errichtung von Ge- 
tretdelagerhäusern, d. h. des genossenschaftlichen 
Zusammengehens her Landwirthe beim Getreideverkauf 
wird sich auch der sächsische Landesculturrath in seiner 
bevorstehenden Gesammttagung eingehend zu beschäfti­
gen haben und zwar auf Grund eines ausführlichen 
Ausschußberichtes, welcher bet aller Anerkennung der 
großen Vortheile der Lagerhäuser in Hinblick auf 
manche der geplanten Organisation entgegenstebende 
Schwierigkeiten es für unerläßlich erachtet, vorerst die 
vorhandenen Einrichtungen dieser Art an Ort und 
Stelle auf Staatskosten einem genauen Studium 
unterziehen zu lassen, ehe der Landesculturrath mit 
materiellen Vorschlägen hervortreten könne.

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochen markte 
herrschte sehr lebhafter Verkehr. Auffallend reichlich 

hos Angebot von Aepseln. Dieselben kosteten 
a~;2 pro Zweilitermaß; sogar Pflaumen gab 
lon i t^uer waren. — Die Butter kostete
nicht umer Mund, dagegen wurden die Eier 
Der Wildnis» ^5 ^Jfg. pro Mandel verkauft. — 
25—30 Pfg. Günsel fÄ .. Pfd. kostete 
vorhanden, erstere kosteten 45—55"™* ^aren viel 
Viel Fleisch war dem Markte zugefü^oL  ̂; 
fleisch kostete 50-55 Psg., RindflK^^o 

pro Pfd. Die Kartoffeln kosteten 13o_-4 40 mä' 
pro Neu-Scheffel. Auch Weißkohl 9ab ea' L°{ JS 
derselbe kostete 3.00-4,00 Mk. pro ^60 Körst- 
gegen wurde das Schock kleinerer Köpfe und 
rer Waare iuc 1,80-2,00 Mk. abgegeben 9 nße=

Von der Biersteuer. In dem mit der Aus- 
fuhrungs - Anweisung vom 10. Mai 1894 r»m 
Kommunalabgabengesetze mitgetheilten Muster einer 
Biersteuerordnung ist für den Fall der Ausfuhr von 
Bier aus dem Gemeindebezirke die Vergütung nur 
derjenigen Steuer, welche Zuschlag zur Brausteuer 
(§ 4), nicht dagegen auch derjenigen Steuer vorgesehen, 
welche von dem in den Gemeindebezirk eingeführten 
Vier (§ 5) erhoben worden ist. Neuerdings haben 
die Minister der Finanzen und des Innern die zu- 
ttändigen Behörden angewiesen, von jetzt ab im 

?er Verkehrsfreiheit und aus Biüigkeits- 
Fülle? daraufil)ret Zustimmung gelangenden 

npfnhrtpn t)0 en* daß die Steuer vom eins
®nmhShPn® nr,hbi ^ffen Ausfuhr nach denselben 
toerh?’ h?npftt ?bmselben Verhältnisse erstattet 
wird ' 9h,Arausteuerzuschlag vergütet

Morgenrot!) stets mtt R-g.n drM L,, l9Zo.to.n",,t’ 
Schnee giebt viel Frucht und Klee »ü

Kraft. d°ß er viel Getreide schafft. Tritt Alli" 
heiligen (1. November) mit Winter »in 2a et' 

(11, November) Sommex sein. Ist Martins 

Amisvorstand stellte fest, daß es sich um einen Mord 
und Selbstmord handelte. Der Mann hatte mit Hilfe 
eines vier Patronen enthaltenden Revolvers das 
Mädchen und dann sich selbst durch einen Schuß in 
die Schläfe gelobtet Erst am Montag erschien die 
Gerichtskommission, die den Thatbestand ausnahm, die 
Namen der Erschossenen aber nicht feststellen konnte. 
Ein Berliner Berichterstatter fuhr nun nach Potsdam 
und erkannte in dem Manne den Annoncenacquisiteur, 
früheren Redakteur der „Königsberger Volksstimme" 
Fritz Salame und dessen Geliebte Martha Sievarth.

Briefkasten der Redaktion.
Marc Aurel. Ihre uns eingesandte „Satire" 

ist leider zu verletzend, als daß wir sie in unser Blatt 
aufnehmen könnten.  

Telegramme.
Berlin, 6. Nov. Die Mitglieder der Conferenz 

zur Besprechung einet Revision der Versicherungs­
gesetzgebung sind zu heute Abend zu dem Handels­
minister zu einem Glase Bier eingeladen.

Berlin, 6. November. Der Verband deutscher 
Industrieller versendet an seine Mitglieder eine Denk­
schrift gegen die von der Deutschen Warthe empfoh­
lene Bildung einer Gesammtvertreiung auf neuer 
Grundlage.

Pilsen, 6. Nov. Aus der Strafanstalt Borky 
wurden 8 Omladinisten und 5 andere Sträflinge in 
Folge Amnestie entlassen, darunter mehrere bekannte 
Führer aus dem Omladina-Prozeß.

Frankfurt a. M., 6. Nov. Wie die „Franks. 
Ztg." von unterrichteter Seite aus London erfährt, 
werden die in der Bank von England für Japan 
ruhenden 6t Millionen Pfund Sterling nicht zur 
Auszahlung gelangen. Vielmehr werden ca. 2 Mill. 
Pfund für den Bau und die Ausrüstung zu liefernder 
Kriegsschiffe, der Rest zu allmählichen Silberankäufen 
verwendet werden.

Meiningen, 6. Nov. In einem Schieferbruche 
wurden heute zwei Arbeiter verschüttet. Einer der­
selben ist todt, der andere schwer verletzt.

Darmstadt, 6. Nov. Der Freiherr Heyl zu 
Herrnsheim hat bem Rektor ber hiesigen technischen 
Hochschule eine Summe von 10,000 Mk. zu einem 
Stipenbium für Studirenbe ber Hochschule übergeben.

Rom, 6. Nov. Die von Provinzialblättern ge­
brachte Behauptung, Giolitti werbe nach der Kammer­
eröffnung eine Interpellation über ben Prozeß ber 
Urkunben-Unterschlagnng einbringen, wirb von einem 
offiziösen Blatte bahin berichtigt, daß Crispi selbst eine 
Erklärung nach den Akten des Prozesses vor der 
Kammer abgeben werde.

Fiume, 6. Nov. Infolge eines Erdrutsches sind 
in der Ortschaft Grohovo 2 Häuser eingestürzt. Da 
nach eingehender Untersuchung der Commission der 
ganze Ort unterwühlt ist, wurde die Gemeinde aus- 
quartirt.

Sofia, 6. Nov. In der gestrigen Sitzung der 
Sobranje wurde der Adreß-Entwurf berathen, worin 
die Hoffnung ausgesprochen wird, daß Prinz Boris 
im Interesse des Landes getauft werde. Petscho be­
kämpfte die innere Politik ber Regierung, der So- 
zialist Gabronski bekämpfte die russophile Politik, 
welche Danew vertheidigte, da die russische Politik un­
eigennützig sti.

Sofia, 6. Nov. Alle von der Commission zur 
Untersuchung der Geschäftsführung unter Stambulow 
in ben verschiedenen Archiven Bulgariens Vorge­
fundenen Schriften sind, in einem Bande von über 
600 Seiten vereinigt, gestern bem Bureau der 
Sobranje unterbreitet worden. Unter den Urkunden 
befinden sich viele Handschriften Stambulows. Außer 
solchen auf die Politik bezüglichen sind zahlreiche 
Schriften betreffs Ankaufs von Manlicher - Gewehren 
und Munition zu den Krupp-Geschützen darunter. 
Der Bericht ber Untersuchungskommission befindet sich 
im Druck.

Belgrad, 6. Nov. Der serbische Exregent Ristitsch 
veröffentlicht eine politische Broschüre und eiltet darin 
unter anderem eine Unterredung mit Bismarck, wo­
nach derselbe ben Ausspruch gethan haben soll: Ser­
bien fei allerdings nur ein kleines Land, aber es 
gleiche einem zusammengerollten Igel, welcher nach 
allen Seiten sticht, wenn man ihm zu nahe kommt.

London, 6. Nov. Der Arzt von Cornelius Herz 
erklärte, daß ber Tod desselben in Folge Rückfalles 
leben Augenblick eintreten könne.

London, 6. Nov. „Reuters Bureau" erfährt, 
daß das Gerücht von dem Rücktritt Currie's von ber 
Constantlnopeler Botschaft unbegründet fei.

Glasgow, 6. Nov. Infolge bestimmter Weiger­
ung ber Arbeiter, an ber gemeinsamen Conferenz 
theiizunehmen, begann gestern Abend die Aussperrung 
von 25 pCt. her am Clyde arbeitenden Maschinenbauer. 
Die Entlassenen gehören alle bem Verbände an. Die 
Mitglieder des Arbeiterverbandes gehen in vollständiger 
Uebereinstimmung vor.

Glasgow, 6. Nov. Alle Firmen in Paislay und 
Johnstown haben sich dem Vorgehen der Werftbesitzer 
in Glasgow angeschlossen. In Glasgow wurden vor­
her noch die äußersten Anstrengungen seitens ber 
Arbeitgeber gemacht, den Ausstand abzuwenden. Die 
Zahl der Entlassenen beirägt 2000. Man glaubt, daß 
der allgemeine Stillstand ber Werke heute erklärt 
werden wird.

Belfast, 6. Nov. Infolge Nachrichten über die 
geschehene Aussperrung in Glasgow herrscht hier eine 
große Bewegung.

Dover, 6. Nov. Der gestern Abend nach Calais 
abgegangene Dampfer hatte 21 Mill. Pfund Sterling 
daares Geld für Konstantinopel 011 Bord.

Bourges 6. Nov. Der Marquis Nayve wurde 
freigesprochen, da die Geschworenen die Schuldsrage 

verneinten,

Brüstet, 6. Nov, Nach einem offiziellen Bericht 
aus Lado sind feit mehreren Monaten von den kongo- 
staatlichen Vorposten keine mahdistischen Soldaten mehr 
bemerkt worden.

New-Aork, 6. Nov. Die Wahl zu den städtischen 
Aemtern und gesetzgebenden Körperschaften wurde 
gestern in 13 Staaten vollzogen. Für die Legislatur 
des Staates New - Aork ist die Majorität für die 
Republikaner gesichert. In der Stadt New - Aork 
waren die Kandidaten des Tammany-Ringes erfolgreich.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 6. Nov. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Schwächer. Cours vom 
3Va pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

5.|11.
100,50
100,80
103.10
102.10
220,15
169,70
105,20
105.10
88,50

123,00

6.(11.
100,66
100,80
103,00
102.10
220,15
169,65
105,20
105.10
88,30

123,00

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Dezember

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai.............................................
Tendenz: flauer.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember

Mai.............................................
Spiritus Dezember  

5.(11.
142.70
147.70
118,20
123,50

21,40
47,50
47,30
66,80

6.(11.
142,50
147,20
11750
123,00

21,40
47,50
47,20
36,60

Königsberg, 6. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstonSgeschäft.) 
Spiriürs pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 52,00 X Geld.
Loco nicht contingentirt  32,25 „ Geld.
Loco contingentirt................................... 52,75 „ Brief.

Danztg, 5. Nov. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): niedriger.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Okt.-Novbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

., Transit  
Rübsen, inländische

X

143
140
111
107
140
106.50
142

112
77

111.50
76,50

112
116
100
107
110
90

172

Spirttusmarkt.
Stettin, 5. Nov. Loco ohne Faß mit —,— X, 

Konsumsteuer 31,80, loco ohne Faß mit — X Konsum­
steuer —,—, pro N<w.-Dez. pro Jan.-Feb.. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. Nov. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Renoement —, neue 11,65. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement 10,80, neue 10,75. Nachprodukte exkl. von 
75 0/0 Rendement 8,40. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,75. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig.

Glasgow, 5. Nov. sSchlußkurse.l Mixed numbers 
warrants 46 sh 6V2 d. Matt.

Viehmarkt.
Danzig, 5. Nov. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 27, Ochsen 22, Kühe 62, Kälber 50, Schafe 
74, Schweine 781, Ziegen 1 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—31 X, Kälber 38-45 X, Schafe 20—25 X, 
Schweine 29—35 X.

Keine Seife, wie sie auch heißen möge, besitzt 
die Empfehlung von über 2000 deutschen Professoren 
und Aerzten, welche der Patent -Myrrholin- Seife 
u. a. das Zeugniß ausgestellt, daß sie als Toilette-

Mk Ht KiünW

Donnerstag, d. V. November 1895:
30. Abonnements-Vorstellung.

das 
eine 
der

Gesundheits-Seife zum täglichen Gebrauch 
Beste fei, was es gibt. Wer deshalb für 
rationelle Gesundheits- und Schönheitspflege 
Haut der Kinder Sorge tragen will, der gebrauche 
keine andere Toiletteseife als die Patent-Myrrholin- 
Seife. Die Patent-Myrrholin-Seife ist in allen 
guten Parfümerie- und Droguen-Gefchäften, sowie 
in den Apotheken :c. ä 50 Pfg. erhältlich und muß 
jedes Stück die Patent-Nummer 63592 tragen.

MorW LuWck-Werkde.
Erster Abend:

Anna Liese.
Historisches Lustspiel in 5 Akten von 

H- Hersch.

Freitag, den 8. November 1895: 

Zweiter Abend: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 

Wie die Alten sungen.
Lustspiel in 4 Akten von Karl Niemann. 

Größter Erfolg 
des Königl. Schauspielhauses in Berlin.



Auswärtige 
Familiennachmchten.

Verlobt: Frl. Paula Wollenberg-Ossiek 
mit Herrn Hermann Schier-Rosenberg 
Westpr. — Frl. Minna Fabian-Lessen 
mit dem Kaufmann Herrn Jsidor 
Cohn-Bischofswerder.

Geboren: Herrn Postverwalter Ernst 
Krzeszewski- Kamin Westpr. 1 S. — 
Herrn I. Ragnit-Liebstadt Ostpr. 1 S. 
— Herrn Otto Kukuk-Bromberg 1 T.

Gestorben: Herr Kaufmann Joseph 
Müller-Danzig. — Frl. Marie Regge- 
Königsberg. — Kgl. Wallmeister a. D. 
Herr Franz Jacob Buchholz-Abbau 
Warthen b. Kalgen. — Frau Auguste 
Herse, geb. Werner-Posen.

Donnerstag: Liedertafel.
• tolaoml Ratich. • 

Pfungstädter Bock-Ale.

Der

BAZAR

5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne.

I L/J T/T-m vh)

der

2C.

Gegründet 1874.

Gewinne im Werthe
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a

15000
12000
10000
8000
7 000
5500
5000
4500
4000
7000

15000
5 000
8000
5400
3600

4

Paul Kittel,
Mertcrgs-WirchHcrnötung, 

Berlin SW. 47.

30000 — 30000
25000 — 25000
15000 =
12000 =
10000 =
8000 =
7000 =
5500 =
5000 =
4500 =
4000 —
3500 =
3000 —
2500 =
2000 =
1800 =
1200 =

Morgen -Zeitung"

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Das Conti t6. I. A.
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock.

Paul Kittel,
Werlcrgs-MuchHcrndfung, 

Berlin SW. 47.

Arr beziehen 
öurrcH crlfeWuchhcrnöfungen.

KmAiche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren rc.

Adolf Bukan
Kurze Heiligegeiststraße 25.

■®o*o®oo^oc>®<

Sauern Kumft
AM" in Fässer und ausgewogen '“W®

-^stehlt J. H. Koch.

Roman aus dem Leben 
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
feilt durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

Sein Leben und Wirken 
von

Hermann Jahnke. 
-4-sIMmW-UilMk.^ 

Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

I Bellevue.
Donnerstag, den 7. November er. 

Nachmittags 3 Uhr: 

Kaffee-Concert.
Otto Pelz,

Loose
zur VII. Rothe» Krcuzlotterie, 
Ziehung 9.—14. Dezember, nur 
Geldgewinne vonlö biälOOOOO 
Mark, sind ä Nl. 3,30 zu 
habe» bei

Peters,
Königl. Lotterie - Einnehmer»

j Zu beziehen
| durch ulfe WuchHundlungen.

------- ------- —

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
2
5
2
4
3
3

500 Münzen a 100 — 50 000 
1000 do. a 20 = 20000 
4000 do. a 5 = 20000

Tages-Ordnung
zur

Stadtverordneten-Ätzung
am 8. November 1895.

e’s FahnenfatM
Hannover.

Elbinger Standesamt.
Vom 6. November 1895.

Geburten: Zimmergeselle Ferdinand 
Zander T. — Tischler August Fietkau 
S. — Fabrikarbeiter August Marienfeld 
S. — Fabrikarbeiter August Wilhelm 
S. — Arbeiter Friedrich Klotzke T.

Sterbefälle: Schlosser Wilhelm 
Neubert T. 5 W. — Arbeiter August 
Schubert 52 I. — Schleifer Carl Ferd. 
Ernst S. 2 I. — Schmied Wilhelm 
Schmischke T. 4 I. — Arbeiter Carl 
Ludw. Meyer S. 9 I. — Schlosser 
Carl Wilh. Gerwanski 37 I. — Schuh- 
macher-Ww. Elisabeth Kühn, geb. Hecken- 
dorf, 86 I.

Organen, 
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
gewordener Stuhlverhaltung- u. daraus 
entstehenden Beschwerde», wie: Leber- und 
Hämorrhoidallelden, Kopfschmerzen, 
Schwindel, Athemnotb, Herzklopfen, 

Beklemmung-, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust rc. hochgeschätzt.

Apotheker
Richard Brandts Schweizerpillen

sind wegen ihrer milden Wirkung als
Blutreinigungsmittel

sehr beliebt und lverden auch von Frauen 
gern genommen, welche sie den scharf wir­
kenden Salzen, Bitterwässern, Tropfen, Mix­
turen rc. vorziehen.

Man schütze sich beim 
Ankäufe

vor Fälschungen und verlange stets Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in 
fast jeder Apotheke ä Schachtel Mk. 1.— erhältlich 
und als Etiquette ein Weihes Kreuz in rothem 
Felde wie obenstehende Abbildung tragen muß!

Die Bestandtheile der ächten Apotheker- 
Richard Brandt'schcn Schwcizcrpillen sind Ex- 
tracte von: Kilge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, 
Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gcntian je Ofi 
bsljit (ScittiflTts und) Söittcrflccpiitücr ttt QlCtCt)Ctt Thetten und Im Quantum um daraus ö0 Pillen 
int Gewicht von 0,12 herzustellen.

iW am 17. November v. I. "MH
in den Räumen der Bürger-Ressource einen

Soeben erscheint in Lieferungen:

Arft Kismbck.

in Berlin.
Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes.

Bestellungen auf Loose ä 1 M.9 11 Loose = 10 M., Porto und 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft

Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Unden 
zu richten.

Königsberger n 
mit dem Königsberger

„Sonntags-Anzeiger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung" 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, L

erprobt und empfohlen von den 
Herren Professoren 

Prof.Dr.Brandt, Klnuscnburg,
„ „ Delffs, Heidelberg, 
, „ Eichborst, Zürich, 
„ „ Emmert, Bern, 
, „ Frerichs (+), Berlin, 
„ „ Gairdner, Glasgow, 
, „ v. Gietl (f), München, 
„ „ Förster, Birmingham, 
„ „ Freund, Strcisiburg Ulk 
* „ v. Hebra, Wieu, 
m „ Hertz, Amsterdam, 

Generalarzt Dr. Henrici, Posen, 
Prof.Dr.Hirsch, Berlin,

„ „ Kohlschütter, Halle a. Ce 
, „ Korczynsky, KraküU, 
, „ Lambl, Warschau, 
, „ Lücke, Sirasiburg L E. 
„ „ Martins, Rostock i. M.
„ „ v. Nussbaum (f), MÜncht»> 
, „ Reclam (f), Leipzig, 
, „ v, Rckitansky, Innsbruck, 
, „ Schaaffhausen, Bonn, 
. , I. Soederstädt, Kasan, 
» e Spencer, Bristol, 
e e Stintzing, Jena, 
, , v. Stoffella, Wien, 
, „ Vlrchow, Berlin, 
, „ v. Scanzonl, Würzbur^ 
„ „ Wltt, Copenhagen, 
„ „ Zdekauer, St. Petersburg.
Man lasse sich die Broschüre mit den 

ausführlicheuProfessoreugutachten ».den Briefen 
von einigen Hundert praktischen Aerzten, den 
Analysen der Chemiker rc. kommen.

TZZ Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben Jemals solche Em­
pfehlungen zur Seite gestanden.-----

Apotheker 
Richard Brandt’s schweizerptiien 

sind heute In der ganzen Welt, sowohl von der 
Wissenschaft als dem Publikum als sicher und 
unschädlich wirkendes, angenehmes und 
dabei so billiges

Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den Unterleibs-

1) Neuwahl eines Armenvorstehers.
2) Neuwahl eines Mitgliedes der

Bau-Deputation.
3) Neuwahl eines Mitgliedes der

Marstall-Kommission.
4) Gehaltszulage für einen Beamten.
5) Neuwahl des rechnungsführenden

Vorstehers der Allst. Knabenschule.
6) Neuwahl des rechnungsführendeu

Vorstehers der III. Mädchenschule.
7) Neuwahl des rechnungsführenden

Vorstehers des weiblichen Waisen- 
stifts.

8) Neuwahl eines Mitgliedes
Kämmerei-Deputation.

9) Anstellung zweier Beamten.
10) Verpachtung der Restauration

auf dem Viehhofe.
11) Rechnung des hl. Leichnamhospitals

pro 1894/95.
12) Rechnung des städtischen Schlacht­

hofes pro 1894/95.
13) Wahl eines Mitgliedes der Ein­

kommensteuer - Veranlagungskom­
mission.

14) Bewilligung einer Unterstützung.
15) Wahl einiger Schiedsmänner.
16) Wahl eines Vorstandsmitgliedes der

II. Mädchenschule.
17) Alterszulage für einen Beamten.
18) Pensionirung eines Beamten.
19) Weiterbewilligung des Beitrages für

das National-Museum.
20) Abschluß der Sparkasse und des

Leihamts pro October.
21) Landverpachtungen.

Elbing, den 6. November 1895.
Der Stadtverordneten - Vorsteher, 

gez. Horn.

Cafstrerin
zum sof. Eintritt gesucht. Meldungen 
unter 6, 261 iu der Exped. d. Ztg. 

Danziger Stadt-Theater. 
Donnerstag, den 7. November: Der

Hüttenbesitzer. Schauspiel von 
Ohnet.

Freitag, den 8. November: Der Arei- 
schntz. Oper.

Zur Unterstützung dieses Unternehmens und zu den nothwendigen Vor­
bereitungen für die verschiedenen Arrangements, Dekorationen, Büffets rc. re., 
sind die Unterzeichneten zu einem Comite zusammengetreten und gern bereit, dem 
Zwecke entsprechende Gaben mit Dank entgegen zu nehmen.

Nähere Anzeigen erfolgen in der letzten Woche vor dem Bazar. 
Elbing, den 24. October 1895.

Clara Böther. Margarethe Borgstede. Johanna Dorendorf. 
Franziska Elditt. Clara Geik. Selma Grall. Margarethe Grunau.

Therese Harder-Lenzen. Magdalene Horn. Martha Jochem. 
Marie Kirschstein. Rosa Krüger. Marie Krumbhorn. 

Franziska Laudon. Betty Lehmann. Helene Lenz.
Lina Leistikow-Neuhof. Marie Malettke. Helene Martens. 

Marie Mootz-Neukirch. Hertha Müller. Einilie Netke. 
Marie Pamperin. Marie Panitzki. Lisbeth Plenio. Johanna Preuss. 

Adele Bahn. Emma Räther. Magdalene Hiebes. Emma Salomon. 
Selma Sauerhering. Emilie Schmidt-Lenzen. Clara Schweiger. 

Julie Steglich. Agnes Strebei. Ottilie Tochtermann. Fanny Töppen. 
Margarethe Liessen. Marie Williger.

Birkner-Cadinen. Bleyer. Hoch. Böther, Amtsgerichtsrath. Breitenfeld.
Bury. Contag. Crüger. Bepmeyer. Elditt. Etzdorf. 

Grnbe-Koggenhöfen. Haensler. Hantel. Lehnert. Liebi
Herrn. Löwenstein. Mennicke. Mohnen. Alex. Müller. 

Müller-Kl. Vieland. Nagel, Direktor. Preuss, Staatsanwalt. Sallbach. 
Schiefferdecker. Schütze. Schuppenhauer. Siebert, Prokurist. 
Stach, Fabrikbesitzer. Georg Stobbe. Sy. Wernick, Stadtrath. 
Arnold Wiebe. Wunderlich-SB. Röberu. Zagermann, Probst.

Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung!

H H H H % % 

ÄUustrirtk Fraukii-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:
12 Seiten Nuterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions­

Post, Aus dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text- 
Illustrationen ;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literarisches;

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab­
bildungen. — Ferner jährlich:

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra-Blätter; — 8 Musterblätter für 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umschlägen.

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 2,50 = st. 1,50 ö. W an. — Außerdem 
erscheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbilder« 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 4,25 — st. 2,55 ö. W Probe-Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei.

Werfin W, 35. — Wien I, Operng. 3.

Depot: Apotheke zum Goldenen 
Adler, Elbing, Fifcherstr. 45/46.

Hollief. Pohl- 
® Sfi&illllVSg Berlin uPe^SZf- 
Isg-Liegnitz, nachweisl. am billigst. 
Allein. Niederlage Jnn.Mühlend. 17.

Eine freundliche Wohnung nebst 
Zubehör Königsbergerstraste 24 an 
kinderlose Familie sogleich zu vermietheu.

Oscar Bormann,
Vertreter der Margarine-Fabrik, Margarin- 

Käse-Fabrik und Schmalz-Raffinerie
von

A. L. Mohr.
Lager und Comptoir: Lange Hinterstrasse 6

Hschintcressante Novität!
Gustav Adolf-Ukmu.
Der Elbinger Zweigverein der 

Gustav Adolf-Stiftung wird am 

Sonntag, den W. November, 
Nachmittags 5 Uhr, 

sein

Jahresfest
in, der St. Marien-Kirche feiern. 
Die Predigt hat freundlichst Herr 
Prediger Otto aus Neuheide über­
nommen. Die Festgesänge werden von 
dem Elbinger Kirchenchor ausgeführt 
werden.

Der Vorstand
des Elbinger Zweigvereins 

der Gustav Adolf-Stiftung. 
Elditt. Lackner. Bahn.

Staberow. Mootz - Neuheide.
Dr. Schober.

kreuzsaitige
Pianinos * 
in solidester Eisen- 
construction mit 
bester Repe- oV
titions-Me-XT^C* 
chanik.^^ wT <<

e Stir vorzüglich 
^eignet für 

Unterrichts- und 
üebungszwecko von 
M. 450,— ab.

55öO~^mFt 9Ö Procerifl^

Berliner
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Gabriele.
Roman von A. Senten.

Nachdruck verboten.

8) . t
Von der Haupttafel, an der es nrcht eben 

lebhaft zuging, hörte man plötzlich Frau von 
Grases Stimme, mit großer Wichtigkeit, wie es 
das tiefe, volle Organ bedingte: .Hören Sie, 
Herr v. AchenLhal, ich finde es fürchterlich, wenn 
eine Frau den Pantoffel schwingt, wie Sie es 
nennen, aber im großen Ganzen pflegt die Welt 

^tau leicht dieses Herrscherfymbol anzu- 
S™' 015 wr (Jtatte und des-
fontn h? fV,lbm (1-lnc Nl-derlügen zu er. 
SXÄ- ’ b“8 6ollt ** ncbenW ifit 

.W°i »alten Sie für Thrlstenpfllcht. meine 
©naMße, fragte der alte Herr, mit dem Per- 
suche zu scherzen, .daß man einer solchen Frau 

andkchtet, oder daß sie ihren Mann 
'^cm>tneinfallen lassen will?"

sprach, so machte das denselben Eindruck, als ob kleine Steine 
ganz langsam in einen Brunnen geworfen 
würden. Leise, träge, in regelmäßigen Zwisch-n- 
räumen fielen die Worte gleichsam von seinen 
Lippen, und der alte Affessor an Gabrieles 
Seite saß auf seinem Stuhl schon rittlings, das 
bleiche Gesicht bereit haltend, jeden Moment 
loslachen zu können, sollte sich etwa der hoch­
gestellte Herr bis zu einem annähernden Witz 
versteigen und ein unterdrücktes „Hi, tsi, hi" 
kam schon pränumerando aus dem halbgeöffneten 
Munde.

„Hören Sie, Herr Präsident, wollen Sie 
mich mit Ihrer Zwischenfrage verwirren? Da 
sind Sie :m Irrthum! Ich weiß immer, was 
ich sage, weil >ch genau weiß, was ich denke; 
ich bleibe bei meiner Behauptung, daß nur 
oumme Frauen rmrkllch ihren Mann Pantoffeln 
können, kluge nie, denn —----------

„Erlaube, Heidchen, daß ich —*
Herr von Gräse wollte im Weiteren seiner 

Frau be'.pflichten, diese aber glaubte, er wolle 
sich auf die Seite ihres Gegners stellen, und 
rief ihm mit doppelter Eindringlichkeit zu: 
»Heinrich, möchtest Du Deine Frau wohl aus­
reden lassen!" so daß dieser selbst seinem Nach.

bar das „Ich erzähle Ihnen das nachher!" 
zuzuraunen vergaß und mit unartikulirtem Mur­
meln sich in das Schälen einer Apfelsine ver­
tiefte.

Der Präsident aber wollte Frau von Gräfe 
wieder versöhnen, und sagte galant: „Als ich 
im Jahre 42 die Ehre hatte, in Breslau mit 
Ihnen, als Fräulein von Schlötter, zu tanzen, 
war es schon allgemein bekannt, daß das gnä­
dige Fräulein mit ungemein scharfem Verstände 
begabt sei!"

„Hören Sie," begann Frau von Gräfe ge- 
reijt — diese Gedächtnißschwäche war ihr doch 

'arg —, »vor 41 Jahren war ich ein Kind 
von zwei Jahren, und wenn Sie sich nicht ge­
rade mit meiner Bonne im Spielarten Rendez­
vous gegeben haben, glaube ich kaum, daß ich 
das Glück harte, mit Ihnen zu tanzen Ich 
besitze aber eine Stiefschwester, welche 25 Jahre 
älter ist, als ich: vielleicht hatte die den Vorzug, 
von Ihnen für klug gehalten zu werden, ob­
gleich die Arme zeitlebens taubstumm war!"

Dann wandle sich Frau v. Gräfe an ihren 
Nachbar und raunte ihm zu: „Den könnten 
Sie auch mit dem Charakter als „Dämelsack" 
zur Disposition stellen, ohne die Behörde damit 
zu schädigen!" während Frau Dahlberg die 
Tafel aushob.

Endlich begann der Koiills», und Horst 
machte sich rechtzeitig von der Unterhaltung 
mit Frau v. Gräfe los, die den „lieben Land­
rath und Nachbar" heute gar nicht frei gab, 
um sich ein lauschiges Plätzchen in einer Fenster­
vertiefung zu sichern.

„Nun, Ehla, jetzt beichten Sie," begann 
Herr v. Horst freundlich, nachdem seine Tänzerin 
neben ihm Platz genommen hatte, „was hat 
Erika wieder für Steine auf Ihr Herz ge- 
Mzt?"

„Erika?" fragte Gabriele verwundert, «keine! 
Ueber sie freue ich mich im Gegentheil herzlich; 
sie bat sich sehr zu ihrem Vortheil verändert, 
ist ernst und überlegt und dabei wieder kindlich 
geworden. Wie sie jetzt ist, gefällt sie mir 
gerade!"

„Ernst und überlegt ist sie geworden, meinen 
Sie?" entgegnete der Landrath. „Diese Be­
hauptung läßt sich noch Ventiliren, denn die 
Prädikate lassen verschiedene Auffaffungen zu, 
„„kindlich"" ist aber Erika nicht, ich könnte 
Ihnen leicht das Gegentheil beweisen!" Nach 

| kurzer Pause, in der er zu überlegen schien,



rufet er fort: „Warnstädt hat mir eine ganze 
Sammlung kleiner Oden geschickt, die er anonym 
bekommen, natürlich unerwidert gelassen hat 
und die von Erika's Hand stammen; ich soll 
sie ihr wieder zustellen, da Warnstädt zu diskret 
ist, die Blätter der Post anzuvertrauen!"

Gabriele erbleichte. »Bitte, sagen Sie dem 
Onkel Nichts davon, er würde so großen 
Kummer um sein Kind haben", bat sie dringend.

„Ich weiß nicht, ob man dem „Kinde", wie 
Sie Erika zu nennen pflegen, wirklich einen 
Dienst erweist, wenn man alle Ungehöriakeiten 
cachirt?" meinte Horst. U

Gabriele saß schweigend an seiner Seite. 
Da war nun wieder die Schwester in Gefahr 
und sie hatte egoistisch nur an sich gedacht!

Horst betrachtete sie eine Weile, dann fragte 
er, wie mit kurzem Entschlüsse: „Was wollten 
Sie mir denn anvertrauen, wenn es sich nicht 
um Erika handelte; wollten Sie wirklich von 
mir einen Rath hoben?"

Die Worte klangen spöttisch, ironisirend.
„Einen Rath," entgegnete Gabriele, traurig 

den Kopf schüttelnd, „den brauche ich nicht, 
aber um Ihre Fürsprache bitte ich bei der Groß­
mama, die ist mir böse!"

„Nun, dann versöhnen Sie sie, indem Sie 
recht bald Ihre Verlobung mit Springer ver­
öffentlichen!" Horst lachte gezwungen.

Gabriele's Augen ruhten mit stummer Frage 
aus ihrem Nachbar. „Sie scheinen nicht genau 
orientirt zu sein! Wer berichtete Ihnen meine 
Angelegenheit?" Es lag ein stolzer, abweisender 
Ton in ihren Worten.

Horst fühlte sich gezwungen, sich näher zu 
erklären: „Nun denn, Ehla, ich habe heute 
Morgen Frau v. Lindenberg besucht, und da 
hat diese mich gebeten, Sie zu vermögen dem 
Assessor Springer recht bald Ihr Jawort zu 
geben!" 0

»Die gute Großmama!" seufzte Gabriele 
traurig, „da man Sie bereits eingeweiht hat 
so wird es mir leichter, zu sprechen. Ich werde 
dem Assessor nie mein Jawort geben, das weiß 
die Großmama und deshalb zürnt sie mir. — 
Sie sollten gerade mein Vermittler sein, mir 
die Liebe der alten Dame wieder erobern zu 
helfen, nun wollen Sie gegen mich wirken!" 

„Gewiß nicht, Ehla, gewiß nicht!" ver­
theidigte sich Horst, „ich habe nur falsch ver­
standen, wie eS scheint; ich will gern Ihre 
Vertheidigung bei Frau v. Lindenberg über­
nehmen, ich werde sie schon zu überzeugen 
suchen, daß Sie im Rechte sind!"

Jetzt war es wieder der Horst von ehemals, 
der sprach, und als er seinen Arm um ihre 
Taille legte, da die Reihe zum Tanzen an sie 
kam, war es Gabrielen, als flöge er mit 
doppelter Schnelligkeit als vorher.

„Was sagen denn Ihre hiesigen Verwandten 
zu Ihrer Weigerung, sich mit Springer zu 
verloben?" forschte Horst, als sie wieder auf 
ihrem Platze anlangten.

„Ich weiß nicht, ob sie überhaupt darum

wissen; es hat noch Niemand mir mir darüber 
gesprochen!" entgegnete Gabriele.

»2n.b Dante Constanze zürnt Ihnen auch?" 
«Nein, sie ist ganz meiner Meinung, daß 

Liebe sich nicht durch „Ueberlegung" erzwingen 
laßt; nur die Großmama will mich bekehren 
und ich weiß es ganz genau, daß ich immer 
denken werde, wie heut'!"

„Arme, kleine Ehla!" lachte da Horst neben 
ihr. Gabriele aber sah ihn zürnend an und sagte 
ernst:

„Würde es Ihnen leicht sein, ein liebes, 
treues Herz zu verletzen, noch dazu, wenn es 
einer Großmama gehört? Man ist nie zu 
reich an Liebe, man muß haushälterisch damit 
umgehen!"

„Das meine ich auch, kleine Ehla!" scherzte 
er noch immer und drehte seine Partnerin 
wirbelnd im Walzer herum.

* *
Zum ersten Male sah Horst Gäste bet sich. 
Zs war der Neujahrstag, und gestern hatte 

er beinahe alle seine Gäste persönlich zu sich 
bitten können.

Es waren schöne, große Räume in Bügels- 
dorf, und des Hausherrn gediegener Geschmack 
stattet wohnlich und elegant zugleich ausge- 

fnift%ptoQr^e8^eU und in allen Kaminen 
knisterte und knackte ein lustiges Feuer. 
. Dante Dora saß mit ihrem Gatten, Frau 
d. Lindenberg und Tante Constanze an dem 
großen Eichentische im Eßsaal, während Gabriele, 
auf des Hausherrn Bitte, am Büffet der allen 
Haushälterin half, den Kuchen zu schneiden.

Erika hatte Horst in sein Zimmer geführt; 
er wolle ihr seine Andenken zeigen, die er von 
seiner Reise mitgebracht habe.

Er saß im Lehnstuhl vor einem Schreibtisch 
und vor ihm stand, glühend vor Scham und 
Zorn zugleich, Erika. Seine Rechte lag auf 
einem Päckchen, das aus einzelnen rosa Bogen 
bestand, und seine Stimme klang ernst und ein- 
dringlich, als er fragte: .Kennst Du diese 
Blätter und den Unsinn, den sie enthalten, 
Erika r 
den «°izende7L°^nk°ps" '^dbewutz, 

iubr"Warnstädt hat sie mir gegeben", 
und meint D' b°t die Handschrift erkannt 
irrt -^uhabest Dich in der Adresse ge- 

Wünscht nicht die Liebe eines Kindes 
zu ventzen in dem Sinne, wie diese poetischen 
nÄ verschwenden. Willst Du ihn als 
sl./El^betrachten, so ist er gern bereit, sich ge- 
LK. ?..urch Zuckerdüten in Erinnerung zu 
erhalten, für Gedichte schwärmt er nicht! — 
Jtiin geh wirf die schwülstigen Poesien in den 
rcamrn, ste werden zwar das Zimmer ebenso 
wenig erwärmen, als Warnstädts Herz, aber 

!I o"d dann wenigstens sicher, daß die Dinger 
jemanden in die Hände fallen, der am 

Dichter strengere Kritik üben könnte, als an 
den Gedichten!"



Erika hatte zu allem geschwiegen; jetzt ergr-ff 
sie die Blätter und schleuderte sie in die 
Flammen, zwischen den Zähnen die Worte 
murmelnd: „Es giebt keine Rirter mehr in der 
Welt!" Den Rest des Tages verbracht-- sie sehr 
schweigsam, aber eine tteie Unmutdswoike lagerte 
aus ihrer Stirn.

Gabriele beobachtete mit stiller Sorge das 
liebe Kindergesichtchen, hatte ihr Horst' wehe 
gethan? Sie hatte es gestern empsunden, wie 
sein Spott verletzen konnte.

Außer Dahlbergs und Frau v. Linden- 
berg nebst Tochter waren noch verschiedene 
Gutsnachbarn geladen, aber erst zum 
Thee. Frau v. Grase war entzückt von der 
geschmackvollen Einrichtung; sie halte den Haus­
herrn unter den Arm genommen und er mußte 
sie überall umherführen. „Hören Sie, lieber 
Landrath, das ist aber prächtig!" — „Hören 
Sie, lieber Herr v. Horst, das ist enorm 
praktisch!" hörte man ihre tiefe Stimme überall 
bewundern.

Als sie von dem Gastgeber auch verlangte, ihr 
die Wirthschastsräume zu zeigen und die anderen 
Gäste zurückblieben, rief sie in den Speisefaal 
kommenmul- Hedwig, Du kannst mit« 

Hören wandle sie sich an Horst:
fsi? bie Sonbrotubto1'!?6 In£te’fit‘ sich d-Mch 
bie .Kleine-, weil Ä TW| J“«' fT" 

"Lm Lnchen dns sich 
Kbouetlld) °° beu Sieinwiinden b=? Souterrains 
blaft,Z1'^ b±l '» ©tbtDlo 18 Satte oü 
»ajtll« !ebi ainb mel». Hüten Sie wir 
hatten cigenttilB gar keine SBirthirbniff-rin t 

Mb ®pel(etammet. letoft die »llchwirlhsA, 
bereitet Ibt ein unsinnige» Vergnügen Die 
Kinder stnd grundverschieden; Minna ist eine 
geborene Soldatenfrau; Hedwig muß einen 
Landrath, — ach, was sage ich denn, einen 
Landwirth natürlich, heiralhen!"

Horst gab sich mit wenig Erfolg Mühe, zu 
thun, als habe er das Versprechen der Frau v. 
Grase nicht bemerkt, während diese verlegen 
*wch ihrem Nachbar blickte, um zu errathen, 

er gedenke.
Glücklicherweise stand man gleich darauf an 

der Küchenthür, gegenüber lag die Speisekammer 
und daneben der Milchkeller.
t, d'k Haushälterin, ein älteres Fräulein, das 
schon bei Herrn ° St,ehlen bie Wlrchschos, 
be(otBt, war gerade dabei die Adenbmilch auS- 
Ä" zu lassen. Dle Miigde kamen barsnß 

direkt aus dem Stalle mit den blanken Eimern 
und brachten den Geruch mit, der dem Kubstalle 
nun einmal anhastel. U°'IQUe

trat bei Seite und hielt mir aron^ 
Ostentation die Nase zu grotzer

derBledaernch iounangenehm?- 
fragte lächelnd Herr v. Horst.
toel(8“u “• ®lhf‘ ®«f der Tochter einen bet. 
weisenden Blick zu, dann rief sie: Hören Ki«. 
b‘e W ^rner mit der Eau de Cologue: Flasche 

tu den Kuhstall
Man tnfpizirte die schöne, geräumige Küche, 

dann mußte Fräulein Weiß ihr „Gewölbe," wie 
sie die Vorrathskammer nannte, aufschließen.

Frau von Gräfe fand Alles „prachtvoll" 
und war eben dabei, die Wurstvorräthe einer 
eingehenden Prüfung zu unterwerfen, ob die 
Schlacken hier fest oder weich seien, als ein 
markerschütternder Schrei ertönte und g'e'ch 
darauf Fräulein Hedwig zitternd aus eine 
Schmalztonne für den Grsindetisch voltigirte, 
dabei unaushörend jammernd: „Eine Maus, eine 
Maus!"

Frau von Grase stand plötzlich vor der 
Tochter, wie der Engel Gabriel vor dem Para­
diese, und das Schwert des Cherubs konnte 
nicht schärfer geraden fein als chre Stimme, 
mit der sie ihr Organ dämpfend der Erschreckten 
zurie>: „Höre, Hedwig, wenn Du Dich nicht 
augenblicklich zusammen nimmst, dann sprechen 
wir uns zu Haufe gründlich!"

Der Hausherr aber riech lächelnd, lieber die 
Wirthschasterin beizubehalten, Fräulein Hedwig 
könne bei ihrer Furcht vor den kleinen Nage- 
Ihieren, die in einer ländlichen Speisekammer 
immer zu finden seien, Hals und Beine brechen, 
wenn sie allein bliebe.

Es war ein heiterer schöner Abend, der htm 
Nachmittage folgte.

Frau v. Lindenberg sprach heute Gabrielen 
nicht von Springer; sie war nie mit drm junge» 
Mädchen allein; aber das weiche, warme Herz 
der Enkelin fühlte doch schmerzlich, daß noch 
immer eine Kluft zwischen ihr und der lieben 
alten Dame sei, die sie schwer würde Überdrücken 
könne«.

Beim Abendbrot saß Frau b. Lindenberg 
neben Horst, der sie und Frau v. Gräie, als 
die ältesten Damen, geführt hatte.

Frau v. Gräfe war augenscheinlich verstimmt 
und wollte das ihre Umgebung nicht merken 
lassen. Sie war daher doppelt lebhaft in ihrer 
Unterhaltung. Um aber in etwas ihren Groll 
los zu werden, ermähnte sie heute ihren Hein­
rich doppelt oft, „feine Frau auSreden zu 
lassen." — Wenn der alte Präsident zugegen 
gewesen wäre, er hätte das Thema „Panioffel-- 
thum" als zu anzüglich in Frau v. Gräfe's 
Gegenwart nie wieder berührt und hätte sie 
nach ihrer eigenen Theorie für eine „dumme 
Frau" halten dürfen.

(Fortsetzung folgt.)

MarrZrigfaLtistes.
— Die Japaner genießen von jeher in 

Deutschland einer besonderen Achtung, die sich 
für das aufstrebende Volk nach dem siegreichen 
Kriege nur noch erhöht hat. Zum Theil war 
diese Sympathie nicht frei von dem Bewußt­
sein der Gegenseitigkeit, da man in Deutsch­
land gern vernahm, daß die Japaner^eine 
Vorliebe für deutsches Wesen in seinen ^ver- 



schiedenm Formen hegen. Die Botschaft da- 
bon kam nicht allein aus dem Jnselreiche von 
den dort vorübergehend ansässigen Deutschen, 
sondern wurde auch durch die Vertreter Ja­
pans an den deutschen Hochschulen verbreitet. 
Indeß die Japaner sind ein höfliches Volk; 
die Freundlichkeit, die sie uns erwiesen, wurde 
andern Völkern nicht vorenthalten, und die 
amtliche Statistik giebt Auskunft darüber, wie 
es damit bestellt ist. Man findet dann, daß 
die Beziehung zwischen den beiden Reichen 
keineswegs so ausgedehnt sind, als sie in frühe­
ren Jahren erschienen. Nach dem japanischen 
amtlichen statistischen Jahrbuch (Tokio 1895) 
erhielten 1893 677 japanische Beamte und 
Studenten — es kommen diese zum Vergleich 
nur für uns in Betracht, da es japanische 
Kaufleute, Ackerbauer und Arbeiter in Europa 
so gut wie garnicht giebt — einen Auslands­
paß. Von diesen reisten 24 Studirende nach 
Deutschland; sie sind zwar zahlreicher als die 
21, die noch nach sechs anderen europäischen 
Staaten gingen, verschwinden aber beinahe 
gegen die 230, Welche in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Belehrung suchten. 
Dieses Verhältniß stellt sich nach den Berich­
ten der im Ausland thätigen japanischen Kon­
suln und Gesandten nach Deutschland noch 
ungünstiger. Die Ziffern dieser Berichte 
weichen von der amüchen Paßziffer etwas ab, 
jedenfalls weil auch die nur vorübergehend 
in Deutschland Anwesenden sich bei ihrem 
Konsul meldeten. Auch nach dieser Zusammen­
stellung überstieg die Zahl der in Deutschland 
Studirenden (86), die der japanischen Stu­
denten in England (40), Frankreich (15) und 
überhaupt im übrigen Europa zusammen, sie 
blieb aber noch weiter, als bei den Paßem­
pfängern, hinter den 1930 zurück, die in den 
Vereinigten Staaten von Amerika sich höhere 
Geistesbildung aneigneten. Freilich die That­
sache bleibt ja bestehen, daß Deutschland seiner 
Zeit eine ganze Anzahl Deutsche als Lehrer 
an Hochschulen an Japan abgab, die dort em 
tüchtiges Stück dem deutschen Einfluß ge­
wonnen haben, namentlich auf wissenschasM- 
chem und überhaupt geistigem Gebiete; es ist 
indeß ziemlich zweifellos, daß die amenkanr- 
sche Kultur und der amerikanische Einfluß 
in Japan über kurz oder lang die Oberhand 
gewinnen werden, da in den Vereinigten 
Staaten nicht bloß 1930 japanische Studen­
ten, sondern außerdem noch 355 Kaufleute 
und noch 4081 Arbeiter sich aufhielten, wenn 
auch zum Theil jedenfalls nur vorübergehend.

— Das Zweirad wird nach dem „Mi­
litärischen Wochenblatt" seit kurzem in Nord­
amerika im Dienste des Signalkorps der Bun­

desarMe mit susgHtzichnetem Erfolge beim 
Legen und Aufnehmen von Telephon- und Te­
legraphendrähten verwendet. Der zu span­
nende Draht befindet sich auf einer an der 
Maschine angebrachten Trommel und bei der 
Vorwärtsbewegung wickelt er sich ab. Hinter 
dem Sattel ist ein Behälter mit Telegraphen- 
und Telephsninstrumenten angebracht, so daß 
in kürzester Zeit an einer beliebigen Stelle 
eine Station errichtet werden kann. Bei den 
in Texas in ausgedehntem Maße angestellten 
Versuchen hat sich die Maschine in jeder 
Weise bewährt.

Das landfressende Meer. Ueber 
die jütische Nordseeküste wird aus Kopenhagen 
geschrieben: Das Meer verschlingt hier bei 
Ferring so große Stücke Land, daß der Zu­
stand für verschiedene Familien kritisch zu 
werden beginnt. Im Laufe des Jahres hat 
das Meer an Stellen bis zu 200 Fuß vom 
Lande verschlungen und diverse Familien woh­
nen jetzt nur ca. 200 Fuß vom Abhänge 
entfernt, ja es giebt Häuser, welche nur 120 
bis 140 Fuß von der gefräßigen See entfernt 
liegen. An Tagen des Unwetters, wenn der 
Sturm vom Meer her tobt, zittert der Boden 
unter diesen Häusern, und große Stücke stür­
zen mit Krach und unterirdischem Getöse in 
den Abgrund hinab.

Heiteres.
— Hübscher Ersatz. „Können Sie 

vierhändig spielen, Herr Lieutenant?" „Nein, 
aber vielleicht gestatten gnädiges Fräulein, 
daß ich Pedal trete!?"

— Unangenehmer derrrs. „Was 
macht denn jetzt der Hampel/ „Ach, der 
Arme ist bei einem Zahnarzt als Renommier- 
patient angestellt!"

— Ein guter Gatte. Herr: „Kellner, 
bringen Sie mir eine Flasche Champagner!" 
(Zu seiner Frau): „Was für Bier trinkst Du, 
Luise?"

f— Intimer Auftrag. Chefredakteur: 
„Sie, Herr Schmekeles, wir haben für Mor­
gen gar keine Neuigkeiten, greifen Sie rasch 
etwas aus der Luft!"

— Bescheiden. Madame: „Ein netter 
Mensch, Ihr Bräutigam!" Dienstmädchen: 
„Und bescheiden, Madame; gestern hat er sogar 
von unserm Hering und den Pellkartoffeln 
gegeffen!" ____
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